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frazDossiers Prinzip Hoff-
• Wiedersehen mit Jacques
Tati mit «Jour de fête» und
«Les vacances de M. Hulot»
• Neue Country-Hoffnung
Lisa O'Kane im Dolder 2
• Das Hohentwielfestival
beginnt mit Xavier Naidoo
im Fussballstadion Singen
• Rhy-Badi-Jahresabo zu
gewinnen

D I E  B A N K  A M  M Ü N S T E R P L A T Z

Münsterplatz 34
052-632 15 15
www.eksh.ch

Rom, Paris, Athen, Berlin, 
Amsterdam, Helsinki, Lissabon 
und jetzt auch am Münsterplatz:

Hier gibt es Euro am Bancomat.

Frühstück
im Manora

Fr. 5.50

Fronwagplatz 1, Schaffhausen

Auf ihrem Pult liegen Dos-
siers. Lebensgeschichten
auf Papier, schwierige
Schicksale manchmal, aber
nicht immer. Renata Rendl,
die neue Leiterin des Aus-
länderamtes, bearbeitet
Asylgesuche und entschei-
det über Aufenthaltsbewil-
ligungen.

Sie machen
ein Tamtam
Schluss mit Schweigen: Mit ei-
nem lauten, rhythmischen,
trauriglustigen Tamtam haben
Menschen mit Behinderungen
aus der Region Schaffhausen
gezeigt, dass sie die Sparmass-
nahmen des Bundes nicht brav
und still hinnehmen werden.
Kommt es so, wie der Bund
will, werden die IV-gestützten
Einrichtungen in der Schweiz
so arg geschröpft, dass manche
Menschen mit geistiger oder
körperlicher Behinderung von
Sozialhilfe abhängig werden.
Das ist nicht nur unwürdig,
sondern auch dumm: Es ist
nichts als Umverteilung auf die
öffentliche Hand.
(Peter Pfister)

In drei  Wochen startet beim
Kraftwerk das 3. Theater-
spektakel. Theatermacher
Damir Zizek lässt sich von
den finanziellen Altlasten
vom Vorjahr nicht beirren
und baut auf bessere Zeiten
mit der Tragikomödie
«Odysseus – Akte XXXL».
Und auf warmes Wetter.



azschaffhauser

fraz

D I E  B A N K  A M  M Ü N S T E R P L A T Z

Frühstück

Fr. 5.50

Sie machen
ein Tamtam



azschaffhauser

Donnerstag
3. Juli 20032   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

«Die Axpo schwimmt im Geld wie Dagobert Duck»...........................................
Kanton: Wieviel soll das EKS an den Kanton abliefern?

«Wir erstellen eine Art Lebensgeschichte».....................................................
Gesellschaft: Schaffhauser Alters- und Pflegeheime schnüffeln nicht mit Fragebogen

Tamtam oder das Ende der Geduld...................................................................
Kanton: IV-Einrichtungen wehren sich gegen Sparpaket

Blau Gebranntes für die Zukunft......................................................................
Computer: Die Nachfolger der DVD stehen bereit

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Von Ralf Schlatter über Freizeit..............................................................
Mix: Die FDP mit«Hopp Schafuuse».................................................................................

9

12

14

16

11
15

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

86. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)
Rolf Baumann (R.B., Stv.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Elisabeth Hasler (eh., Stv.)

E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 100 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 150 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Herbert Klopfer

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm

Ostschweizer Piccolo
Kretz AG, Feldmeilen

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Heute bauen, morgen planen?

Peter Hunziker zur
Stadtplanung
(vgl. Seite 3)

Sicher, man kann einen einmal
eingeschlagenen Kurs nicht
immer stur einhalten. Wenn die
Umstände widrig sind, muss es
möglich sein, neue Erkenntnisse
zu berücksichtigen und Korrek-
turen vorzunehmen. Eine ei-
gentliche Zickzackfahrt ist je-
doch, was uns das städtische
Baureferat zurzeit vorführt.
Auch wenn man berücksichtigt,
dass dessen Planung von den
jüngsten Sparmassnahmen
durch Investitionskürzungen
besonders hart getroffen wurde,
darf man erwarten, dass ein
Kurs wenigstens in Ansätzen zu
erkennen bleibt.

Die Sitzung der Planungskom-
mission vor einer Woche barg je-
doch einige Überraschungen. So
verkündete Baureferent Kurt
Schönberger munter, dass auf
dem Herrenacker neue Ideen
zur Diskussion stehen: Die «Af-
fenkäfige» könnten platt ge-
macht werden, so dass nur noch

Treppengeländer in die Tiefe
führten. Dafür würde bei der
Tanne ein neuer Eingang zum
Parkhaus entstehen. Nicht, dass
uns die Hochbauten über dem
Parkhaus besonders gut gefielen
– im Gegenteil. Dennoch hätten
wir angenommen, dass die Ver-
änderung dieser Abgänge wohl
nur eingebettet in die längst
überfällige Entscheidung zur
Oberflächengestaltung geplant
werden kann. Und ob der nach-
trägliche Einbau eines Zugangs
bei der Tanne tatsächlich zu den
gelungenen Sparübungen zählt,
darf man mit Fug und Recht be-
zweifeln.

Zu den Verheissungen gehörte
bis vor kurzem auch die Ge-
samtplanung zwischen Lindli
und Kraftwerk. Ein internatio-
naler Wettbewerb wurde im
Stadthaus vollmundig in Aus-
sicht gestellt. Ein eigentlicher Ef-
fort für die städtische Visitenkar-
te rund um den Brückenkopf
sollte geleistet werden. Übrig ge-
blieben ist vom Gestaltungswil-
len gerade noch eine kurzatmige
Verschönerungsaktion für den
Freien Platz. Die eigentliche Zu-
kunftsplanung überlässt man
der nächsten Politikergenera-
tion, die vielleicht zur Internati-
onalen Gartenbauausstellung
im Jahr 2017 ein paar Blumen-

töpfe am Rhein platzieren darf –
vorausgesetzt, das Ereignis fin-
det überhaupt in Schaffhausen
statt. Und wer weiss das schon
heute: Vielleicht hat
beispielsweise der Güterhof bis
dahin endlich eine neue Nutzung
gefunden, die einer zukünftigen
sinnvollen Gesamtplanung völ-
lig im Weg steht. Die Chancen,
dies zu verhindern, werden heu-
te verpasst. Die städtische Pla-
nungskommission hatte schon
bei ihrer letzten Sitzung mit
deutlichem Mehr dafür votiert,
erst zu planen und später in
Etappen zu realisieren. Die
Übung am Freien Platz lässt den
Verdacht aufkommen, dass der
Stadtrat dieses Legislaturziel
nicht einfach ausser Abschied
und Traktanden fallen lassen
wollte. Statt zu basteln, hätte
man jedoch besser zugewartet.

Zugegeben, es ist keine Stern-
stunde für einen Baureferenten,
wenn ihm die finanziellen Mittel
gestrichen werden. Es waren
aber nicht immer nur unglückli-
che Umstände, die eine geradli-
nige Strategie verhinderten. Es
fehlt auch an jener Standfestig-
keit, die mehr als Stückwerk
produzieren könnte. Will man
Stadtplanung ernst nehmen,
darf man sie nicht jedem Winds-
toss preisgeben.
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Umgestaltungspläne werden an die Hand genommen

Rückzug auf den Freien Platz
Stolz angekündigt wurde im

vergangenen Jahr eine Ge-

samtplanung für den Bereich

zwischen Lindli und Kraft-

werk. Vom grossen Wurf bleibt

jedoch nur noch eine aufge-

wirbelte Staubwolke.

PETER HUNZIKER

Von einem internationalen
Wettbewerb war die Rede, und
von einem eigentlichen Effort
für den «Empfangsbereich» der
Stadt rund um die Feuerthaler-
Brücke. Nach der Klausurta-
gung des Stadtrates vor einigen
Wochen hatte man jedoch schon
zum ersten Rückzug geblasen,
nur noch der Brückenkopf mit
dem Freien Platz sollte ein
neues Gesicht erhalten.
Inzwischen ist die Planung je-
doch auf eine bescheidene Um-
gestaltung des Freien Platzes zu-
sammengeschrumpft.

groben Zügen skizziert, was
zwischen der Schifflände und
der Unterstadt passieren soll.
Statt des Wettbewerbs über die
Grenzen hinweg wird jetzt ver-
waltungsintern ein Vorschlag
ausgearbeitet, wie der Platz
künftig aussehen soll.

ZU TEUER

Stadtbaumeister Ulrich Witzig
begründet auf Anfrage das Fal-
lenlassen des Wettbewerbs da-
mit, dass bei einer völligen Um-
gestaltung der Rheinuferstrasse
die Abwasser- und Energiekanä-
le unter der Strasse verlegt wer-
den müssten. Bei der Ausarbei-
tung der Wettbewerbsunterla-
gen sei man zur Erkenntnis ge-
langt, dass allein diese Verle-
gung 30 bis 40 Millionen Fran-
ken verschlungen hätte. Diese
Kosten seien angesichts der Fi-
nanzlage der Stadt nicht tragbar.
Äusserer Anlass für die Gesamt-
planung war übrigens die Fest-
stellung, dass sich bis zum Jahr
2010 zwischen der Rheinbadi
und dem Kraftwerk an der
Rheinuferstrasse eine Betonsa-

nierung aufdrängt. Gemäss Wit-
zig besteht jedoch keine Gefähr-
dung der Sicherheit, weshalb
diese Sanierung durchaus zu ei-
nem späteren Zeitpunkt in An-
griff genommen werden könne.

Für die Ausarbeitung der Vor-
schläge werden gemäss Stadtrat
Kurt Schönberger die Stadtgärt-
nerei und das Tiefbauamt ver-
antwortlich zeichnen. Ein Kos-
tenrahmen ist dafür noch nicht
vorgesehen. Letztlich wird der
Grosse Stadtrat über den daraus
resultierenden Bericht und An-
trag entscheiden müssen. «Wir
wollen auf dem Freien Platz
grosszügigere Flächen schaf-
fen», umschreibt Schönberger
sein Ziel. Dazu müsse
beispielsweise die Bushaltestel-
le an den Rand des Platzes ver-
legt werden, auch von einer Per-
gola ist die Rede. Zur Streichung
der Gesamtplanung – immerhin
hat die Planungskommission
einmal mit 14 gegen 5 Stimmen
beschlossen, zuerst zu planen
und erst danach in Etappen zu
realisieren – erklärte der Baure-
ferent, es nütze nichts, wenn
Pläne geschmiedet werden, die

dann aus Kostengründen in der
Schublade verschwinden. Er
ziehe deshalb die kleine, aber
konkrete Umgestaltung der teu-
ren Gesamtplanung vor.

WARTEN AUF DIE IGA 2017

Die Hoffnung, dass sich eines
Tages zwischen Lindli und Was-
serwerk baulich doch noch et-
was tun könnte, will Schönber-
ger allerdings nicht völlig be-
graben. Im Jahr 2017 soll näm-
lich die Internationale Garten-
bauausstellung (IGA) rund um
den Bodensee stattfinden. 18
Städte aus den drei Anlieger-
staaten wollen diesen Grossan-
lass gemeinsam durchführen.
Als Vertreterin der Schweiz
möchte neben Kreuzlingen
auch Schaffhausen teilnehmen.
«Vielleicht kann die Stadt die
Rheinufer-strasse dort hinein-
packen.» Vorläufig steht die
IGA allerdings erst in der Phase
einer Machbarkeitsstudie. Und
bis dieser Plan umgesetzt wird,
dürfte der städtische Baurefe-
rent kaum mehr Kurt Schönber-
ger heissen.

Die Bushalte-
stelle am Freien
Platz wird im
Zuge der
Umgestaltung
verschoben
werden.
(Peter Pfister)

An der Sitzung der städti-
schen Planungskommission vor
einer Woche hat Baureferent
Kurt Schönberger erstmals in
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«Ich behalte das Einzelschicksal im Auge»
az Seit vier Monaten, Renata
Rendl, leiten Sie nun das Aus-
länderamt des Kantons Schaff-
hausen, nachdem Sie zuvor als
Spezialistin des Bundesamtes
für Flüchtlingsfragen BFF tätig
waren. Zur Arbeit pendeln Sie
von Zürich nach Schaffhausen,
in Gegenrichtung zum Main-
stream sozusagen. Wie erleben
Sie Ihren neuen Arbeitsort?
Renata Rendl Hier in Schaffhau-
sen bewege ich mich in über-
schaubaren Strukturen, was mir
effizientes Handeln und Arbei-
ten erlaubt. Der Kontakt ist gut,
die Zusammenarbeit eng. Das
gefällt mir sehr gut. Ich bekom-
me rasche und direkte Rück-
meldungen auf meine Dienst-
leistungen und Unternehmun-
gen und weiss immer gleich, wie
ich angekommen bin. Im Ver-
gleich dazu liefen die Dinge auf
Bundesebene doch etwas weni-
ger direkt ...

Beim BFF haben Sie sich mit
strategischen Fragen des Asyl-
rechts befasst, während die

kantonale Behörde, die Sie jetzt
leiten, für den Vollzug des Bun-
desrechts zuständig ist. Welches
sind die neuen Anforderungen
Ihres Jobs?
Natürlich habe ich früher im
Asylwesen eher strategische
Fragen bearbeitet, aber ich
musste auch damals das Gesetz
in all seinen Konsequenzen an-
wenden. Heute liegt der Schwer-
punkt auf ausländerrechtlichen
Belangen, was eine Erweiterung
der Thematik bedeutet.

Macht Ihre humanistische Aus-
bildung Sie nicht manchmal
entscheidungsschwach – ange-
sichts der Kompliziertheit und
Tragik menschlicher Schicksale,
über die Sie entscheiden müs-
sen?
Das Gegenteil ist der Fall. Ich
bin immer froh gewesen um
meine, wie Sie sagen, humanisti-
sche Ausbildung. Ich habe ge-
lernt zu recherchieren und sorg-
fältig mit Informationen umzu-
gehen. Ich habe Verständnis für
andere Kulturen und ihren prä-

genden Einfluss auf Menschen
bekommen und ich habe eine
gehörige Portion Psychologie
mitgenommen.  Diese Sensibili-
sierung und dieses Wissen haben
mir bei der Befragung von Asyl-
suchenden sehr geholfen. In die-
ser Hinsicht kann der Horizont
nicht weit genug sein, finde ich.

Heute bildet sich selbst in so
kleinen Städten wie Schaffhau-
sen eine hochkomplexe vielkul-
turelle Realität ab: Menschen
kommen von anderswo und
prägen die soziale Realität des
Gemeinwesens mit. Welches
sind die hauptsächlichen Frage-
stellungen für Sie als Leiterin
des Ausländeramtes?
Mein Auftrag ist die differenzier-
te, aber konsequente Anwen-

dung der ausländerrechtlichen
Rahmenbedingungen.

Aber kommen Sie denn den
Dingen auf den Grund? Werden
Sie den Biografien der Men-
schen, die vor Ihnen sitzen, ge-
recht?
Es geht nicht darum, sämtliche
Aspekte einer Biografie zu wür-
digen.  Ich muss mich auf die
wesentlichen und massgebli-
chen Punkte konzentrieren, ich
muss abklären, was nötig ist, um
meine Aufgaben konsequent
ausführen zu können. Selbstver-
ständlich darf dabei der Einzel-
fall nicht untergehen. Aber ich
muss zusehen, dass jedes Anlie-
gen im Rahmen der gesetzlichen
Möglichkeiten sorgfältig behan-
delt wird.

Wie wichtig ist Ihnen die Zu-
sammenarbeit mit andern Be-
hörden oder Institutionen?
Nun, dafür ist es noch ein biss-
chen früh, ich habe noch nicht
sämtliche Möglichkeiten ken-
nen gelernt. Im August nehme

«Der Horizont
kann nicht weit
genug sein»

Renata Rendl,
neue Leiterin
des Ausländer-
amts des Kan-
tons Schaff-
hausen: «Mein
Auftrag ist die
differenzierte,
aber konse-
quente Anwen-
dung der
ausländer-
rechtlichen
Rahmenbedin-
gungen. (Peter
Pfister)
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ich an einem runden Tisch unter
Federführung der Polizei zum The-
ma «Häusliche Gewalt» teil. Fer-
ner habe ich gerade eine Ausspra-
chesitzung mit der Regionalstelle
des Schweizerischen Arbeiter-
hilfswerks in Schaffhausen gehabt,
wo ich mich bereit erklärt habe,
offene Fragen der Zusammenar-
beit zu klären. Und ich habe An-
fragen von Schulen bekommen,
ob ich bereit wäre, vor den Klas-
sen zum Ausländerrecht zu spre-
chen. Das sind Dinge, die über
mein Amt hinausgehen und die ich
sehr positiv finde. Für informie-
rende Vorträge und klärende Ge-
spräche bin ich jederzeit offen.

Eben jetzt sind die Verhandlungen
zwischen der Schweiz und der EU
zum Schengener Abkommen ein
Stück weitergekommen; in diesen
Tagen hat die 13. Verhandlungs-
runde stattgefunden. In welcher
Hinsicht ist Schaffhausen als
Grenzkanton tangiert vom Gelin-
gen der Zusammenarbeit Schweiz
– EU?
Meine Nachfrage hat ergeben,
dass die Schweizer Unterhändler
hoffen, bis Ende dieses Jahres die
grundlegende Basis für eine Ver-
ständigung zu schaffen. Wie gut
die Dinge dann im Detail klappen
und was die neuen Bestimmungen
für unseren Kanton im Detail be-
deuten werden – das alles ist im
Moment noch nicht abzuschätzen.
Grundsätzlich gilt: Je mehr Aus-
tausch und Zusammenarbeit, des-
to besser. Aber natürlich pflegen
wir in gewissen Bereichen auch
heute schon die Zusammenarbeit,
beispielsweise im Rahmen der
Rückübernahmeabkommen.
Wichtig ist, dass wir den Anschluss
nicht verpassen.

Ihr Vorgänger Hans Kübler galt
eher als Hardliner. Wie würden
Sie sich selbst beschreiben?
Ich finde das Wort Hardliner ein
bisschen unglücklich. Die Arbeit
eines Leiters oder einer Leiterin
des Ausländeramtes ist höchst
komplex. Wenn man Hans Kübler
als Hardliner bezeichnet, wird
man seinem Engagement nicht ge-
recht. Ich ersehe aus seinen Dos-
siers, dass er durchaus differen-
zierte Einzelfallwürdigungen vor-
genommen hat. Gewiss, manch ei-
ner erscheint vielleicht besonders
konsequent in der Anwendung des

Rechts, vieles mag auch vom
Kommunikationsstil abhängen,
aber niemand in diesem Amt
kommt um eine differenzierte Be-
trachtungsweise und um ehrliche
Anstrengung herum. Und Hans
Kübler hat das gemacht, das ist gar
keine Frage. Seine Fallbehandlung
war seriös. Was mich angeht: Ich
bin der Gesamtwürdigung wie
auch der Einzelfallwürdigung ver-
pflichtet und auch der konsequen-
ten Handhabung der gesetzlichen

Rahmenbedingungen, wie sie mir
zur Verfügung stehen. Meine Auf-
gabe ist es, das Gesetz anzuwen-
den. Aber ich bin auch immer be-
müht, bei der Gesamtwürdigung
den Einzelfall zu sehen.

Kann es denn nicht passieren,
dass Sie das Gefühl haben, Sie
könnten einem einzelnen Men-
schen mit den gesetzlichen Mög-
lichkeiten nicht gerecht werden?
In den vier Monaten, die ich jetzt
in Schaffhausen arbeite, habe ich
keinen Fall angetroffen, in dem ich
gegen mich hätte entscheiden
müssen. Ich muss hinter meinen
Entscheidungen stehen können,
und ich kann es auch. Natürlich
mache ich mir Gedanken, wenn
ich die Menschen vor mir sitzen
sehe oder mit ihnen telefoniere.
Aber ich muss auch das Gesetz im
Auge behalten, das ist mein Auf-
trag. Wenn ich keine Richtlinien

hätte, wäre ich am Ende hand-
lungsunfähig.

Sie gelten als Spezialistin für die
Befragung von Frauen und trau-
matisierten Flüchtlingen im Asyl-
verfahren. Können Frauen des-
halb jetzt in Schaffhausen befragt
werden?
Wenn meine Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter in der Anhörung
feststellen, dass eine asylsuchende
Frau möglicherweise geschlechts-
spezifischer Verfolgung ausgesetzt
war und deshalb laut Gesetz von
einer Person gleichen Geschlechts
angehört werden muss, erkläre ich
mich bereit, diesen Teil der Befra-
gung selber zu machen, vorausge-
setzt, ich bin disponibel. Eine sol-
che Lösung müsste praktikabel
sein.

Und wie werden Sie bei Befragun-
gen von Asylsuchenden einer
möglichen Traumatisierung Rech-
nung tragen?
Traumatisierte Menschen und Op-
fer von Übergriffen reagieren sehr
unterschiedlich. Manchmal gibt es
nur feine Anzeichen im nonverba-
len Verhalten, die eine Frau ist in
der Lage zu sprechen, während
eine andere verstummt. Dann fra-
ge ich nach, und dafür sind auch
die Mitarbeitenden auf Kantons-
ebene geschult. Das gleiche gilt
für die Teams des BFF: Wenn sie
eine Unklarheit oder einen Man-
gel wahrnehmen, die für den Ent-
scheid relevant sein könnten, sind
sie verpflichtet, die asylsuchende
Person noch einmal einzuladen
und der Sache nachzugehen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Ich stehe
hinter meinen
Entscheidungen»

Amtsleiterin Renata Rendl im Gespräch mit Stellvertreterin Monica
Klingenfuss: Aufs Team kommts an.     (Peter Pfister)

Renata Rendl
Die hundert Tage im
neuen Amt sind vorbei,
und Renata Rendl fin-
det noch immer Gefal-
len an der Herausfor-
derung, die sie in
Schaffhausen gefunden
hat: Die neue Leiterin
des Kantonalen Aus-
länderamtes pendelt
seit März täglich zwi-
schen Zürich und ih-
rem Büro im Haus zum
Eckstein an der Stadt-
hausgasse 10. Sie mag
die überschaubaren
Verhältnisse und kur-
zen Dienstwege hier
zu Lande, und sie hat
Freude an ihrem neuen
Job, zu dem sie auf
nicht ganz gewöhnli-
che Weise gekommen
ist: Während ihres Stu-
diums in Germanistik,
Geschichte und Latein
unterrichtete sie am
Zuger Gymnasium,
fand mit der Zeit, es
wäre doch prima, zur
Abwechslung auch
einmal mit erwachse-
nen Ansprechpersonen
zu arbeiten und wurde
Wissenschaftliche Ad-
junktin beim Bundes-
amt für Flüchtlingsfra-
gen BFF: Sie prüfte
Asylgesuche, verfasste
rechtliche Verfügungen
und begleitete die
Dossiers bis und mit
Rekurs. Renata Rendl
entwickelte sich beim
BFF zur Spezialistin
für die Befragung von
Menschen mit ge-
schlechtsspezifischer
Verfolgungsproblema-
tik, leitete ein entspre-
chendes amtsinternes
Projekt und sammelte
Erfahrung in der Befra-
gung von traumatisier-
ten Menschen. Als Lei-
terin eines weiteren
Projektes richtete sie
die Strukturen für eine
zentrale Behandlung
von Flughafengesu-
chen in Zürich ein.
(P.K.)



Wochenveranstaltungen
Montag, 7. Juli
19.30 Steig: Abend für Alleinlebende im

Turmzimmer

Dienstag, 8. Juli
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische Mor-

genmeditation im St. Johann

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 6. Juli
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Ruedi Wald-

vogel

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 6. Juli
09.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche,  «Licht
und Schatten» (Joh. 3, 18–21), Pfr. M. Sieber;
P. Geugis, Orgel.

Kollekte: Schweizerisches Ökumenisches
Friedensprogramm

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg1

Sonntag, 6. Juli
09.30 Gottesdienst, «Verkrümmtes wird

aufgerichtet», Lk. 13, 10–17
19.30 Gebetsabend

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 5. Juli
10.00 St. Johann: Marktrast im St. Johann:

Eine Viertelstunde Besinnung mit
Orgelmusik & Textlesungen (nächste
erst am 16. August).

Sonntag, 6. Juli
10.15 St. Johann: Gottesdienst gemein-

sam mit der Münstergemeinde im St.
Johann: «Ein neuer Anfang» (Joh.
7,53–8,11). Pfr. A. Heieck. Chinder-
hüeti

10.15 Steig: Bitte spätere Gottesdienst-
zeit beachten!
Pfr. Markus Sieber, Joh. 3, 18–21:
«Licht und Schatten»

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst, Pfarrer
Waldvogel

20.00 Steig: Mitenend-Gottesdienst im
Steigsaal, Thema: «Der heilige Geist»

Kollekte: CH Ökum. Friedensprogramm

Stadt
Stein am Rhein

Ersatzwahl eines Mit-
gliedes des Einwohner-
rates, für den Rest der
Amtsdauer 2001–2004
Ergebnis des zweiten
Wahlganges vom 29. Juni 2003

Anzahl Stimmberechtigte in der
Gemeinde 1964
Eingelegte Wahlzettel 794
Davon leer und ungültig 75

Gültige Stimmen 719
Stimmen hat erhalten und ist
gewählt:
Rolf Oster 363

Stimmen haben ferner erhalten:
Günther Thus 346
Vereinzelte 10
Zusammen 719

Im zweiten Wahlgang entscheidet
gemäss Art. 60 des Wahlgesetzes
vom 15. März 1904 das relative
Mehr.

Wahlbeschwerden nach Art. 82bis
des Wahlgesetzes sind innert dreier
Tage nach Entdeckung des Be-
schwerdegrundes, spätestens je-
doch am 3. Tag nach der Veröffent-
lichung des Resultates, beim Regie-
rungsrat des Kantons Schaffhausen,
8200 Schaffhausen, einzureichen.

Stadtpräsident Stein am Rhein

Wochenmarktbericht
vom Dienstag, 1. Juli 2003
Gemüse: Auberginen kg 8.–; Buschbohnen kg
7.–; Fenchel kg 5.–; Karotten kg 3.–; Krautstiele
kg 5.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg 5.–; Pepero-
ni, grün, kg 8.–; Fleischtomaten kg 5.–; Tomaten,
gewöhnlich, kg 4.40;  Zucchetti kg 4.–. Kohl-
gemüse: Blumenkohl kg 3.20; Broccoli kg 4.–;
Kohlrabi Stück 1.50, Rotkabis kg 2.50;
Weisskabis kg 2.50, Wirz kg 3.–. Salate: Eichen-
laub/-blattsalat kg 8.–; Eisberg kg 8.–; Kopfsalat,
grün, Stück 1.40; Lollo, rot/grün, kg 6.–; Radies-
chen, Bund 1.50, Rucola kg 24.–. Kartoffeln:
Sirtema kg 2.20. Steinobst: Kirschen  kg 10.–.
Beeren: Brombeeren kg 22.–; Erdbeeren kg 10.–;
Himbeeren kg 20.–; Johannisbeeren, rot, kg 8.–.

Mieterverband
– Ihr  Dach überm Kopf

Telefon  052 630 09 01

Jada‘s Mail (Geltechnik)
Krummgasse 17 • 8200 Schaffhausen • Tel. 076 391 72 73

Neukunden, Schüler und Lehrlinge: 10 Prozent
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Trotz Schulden aus dem Vorjahr bastelt  Damir Zizek am nächsten Schaffhauser Theaterfestival

Weitermachen nach «Prinzip Hoffnung»
Am 25. Juli 2003 startet beim

Kraftwerk das 3. Schaffhauser

Theaterspektakel. Trotz finan-

zieller Altlasten vom Vorjahr

lässt sich Theatermacher Da-

mir Zizek nicht beirren und

baut auf bessere Zeiten.

BERNHARD OTT

Am diesjährigen Theaterspek-
takel, das wie die beiden letz-
ten Versionen wieder auf der
Feuerthaler Seite des Kraft-
werks stattfinden wird, bedient
sich der 40-jährige Tontechni-
ker und Produzent Damir Zi-
zek im reichen Fundus der grie-
chischen Helden- und Götter-
welt. «Odysseus – Akte XXXL»
heisst das Stück, welches am
25. Juli 2003 Premiere haben
soll. Neben einigen Szenen aus
der Odyssee werden noch an-
dere griechische Sagen ausge-
weidet, und natürlich darf der
Fall von Troja nicht fehlen. Da-
mit die Zuschauenden den ro-
ten Faden nicht verlieren, wer-
den zwei Göttinnen als Mode-

ratorinnen durch das Gesche-
hen führen.

Obwohl «Odysseus – Akte
XXXL» selbstredend von viel
Mord, Totschlag und Schlachten-
lärm vibrieren wird, soll das
Stück kein Drama, sondern eine
«Tragikomödie» sein, verspricht
Damir Zizek. Er wird wieder ein
multimediales Spektakel auf die
Beine stellen, das als besonde-
ren Gag verfremdetes Schlach-
tengetümmel aus berühmten
Filmen wie «Waterloo» auf
grosse Leinwände zaubert.

Fast so heroisch wie der Stoff,
den Zizek auf die Bühne beim
Kraftwerk bringt, ist der eigene,
unbeirrte Einsatz für das Theater-
spektakel. Im letzten Jahr
(«Hamlet») sass Zizek nämlich
nach Abschluss der Vorstellungen
auf unbezahlten Rechnungen von
30'000 Franken. «Ein Teil davon
ist noch offen». Für «Odysseus –
Akte XXXL» hat der Theater-
freak nun Ausgaben von 80'000
Franken veranschlagt, welche erst
zum Teil durch Sponsoring und

die Inserate im Programmheft ge-
deckt sind. Neben den bisherigen
Geldgebern Kanton, Stadt und
Städtische Werke hat Zizek
immerhin die Windler-Stiftung als
neue Sponsorin gewinnen kön-
nen. Der verbleibende Rest der
Ausgaben ist laut Zizek «noch
nicht ganz gedeckt», so dass zu
den alten Schulden wohl noch
neue hinzukommen dürften.

Wie will er das alles bezahlen?
Damir Zizek vertraut auf das
Prinzip Hoffnung. Dank der ge-
deckten Sitzplätze sei es im ver-
gangenen Jahr trotz des schlech-
ten Wetters gelungen, die Zu-
schauerzahlen auf 1'500 zu ver-
doppeln. Auch bei der kommen-
den Produktion wird der grösste
Teil der insgesamt 230 Sitzplät-
ze wieder durch ein Dach vor
kurzen Regengüssen geschützt
sein. Zudem wird das Schaff-
hauser Sommertheater dieses
Jahr nicht abgehalten, so dass
das Theaterspektakel mit
«Odysseus – Akte XXXL» aus-
ser Konkurrenz läuft. Sollte sich

der Sommer weiterhin so präch-
tig entwickeln, dann darf Damir
Zizek folglich vom 25. Juli bis
zur Dernière am 29. August mit
vollem Haus rechnen.

Zizek baut zudem auf den
Faktor Zeit: «Wenn man ein Ge-
schäft eröffnet, dann braucht
man in der Regel drei Jahre, bis
man den Durchbruch erzielt.»
Der Theatermacher ist folglich
überzeugt, dass sich nun mit der
dritten Auflage des Theaterspek-
takels nach dem künstlerischen
auch der finanzielle Erfolg ein-
stellen wird. Diese Zuversicht
gibt ihm die Energie, um trotz
Schulden weiterzumachen, denn
eine ganz pragmatische Überle-
gung hält ihn davon ab, das
Handtuch zu werfen: Beim The-
aterspektakel Nummer eins im
Jahre 2000 hat Zizek die ganze
Technik kaufen müssen. Würde
er jetzt aufgeben, wäre diese In-
vestition wertlos. Zizek muss
darum schon aus rein wirt-
schaftlichem Kalkül durchhal-
ten, denn mit einer abgeschrie-
benen technischen Einrichtung
«wird jedes Theaterspektakel
von Jahr zu Jahr billiger».

«Das einzigartige
Ambiente» beim Kraftwerk
hat Damir Zizek in den
Bann gezogen: In diesen
 Tagen werden dort Bühne,
Zuschauerplätze und Beiz
für das 3. Schaffhauser
Theaterspektakel
aufgebaut. (Peter Pfister)



STADTBIBLIOTHEK/
FREIHANDBIBLIOTHEK

BIBLIOTHEKEN
GESCHLOSSEN
Wegen Einführung am EDV-Sys-
tem und Hauptreinigung bleiben
die Stadtbibliothek am Münster-
platz, die Freihandbibliothek
Agnesenschütte und die Ludothek
«Spielzaine» von Montag, 7. Juli,
bis Mittwoch, 16. Juli, geschlos-
sen.

Ab Donnerstag, 17. Juli, sind
beide Bibliotheken wieder zu den
üblichen Zeiten geöffnet.

STADTSCHULRAT
Vorstadt 43
8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 53 35

Für unsere städtischen Schulen suchen wir infolge
Erkrankung der Stelleninhaberin:

1 PRIMARLEHRERIN/PRIMARLEHRER
(UNTERSTUFE)
Primarschule Steingut (TAGS-Schulversuch)
Pensum: ca. 80% (unbefristete Stelle)
Eintritt: 1. August 2003
Auskunft: Yvonne Balmer, Susanne Boser, Schul-
leiterinnen, Tel. 052 643 29 65

Offenheit, Engagement und die Bereitschaft zur Zu-
sammenarbeit zum Wohle der Kinder und Jugend-
lichen sind für Sie selbstverständlich.

Wir freuen uns auf neue, engagierte Teammitglieder,
welche daran interessiert sind, an der stetigen Ent-
wicklung unserer Schulen mitzuarbeiten und mitzu-
gestalten.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne das Schulamt
der Stadt Schaffhausen, Telefon 052 632 53 35,
E-Mail: werner.baechtold@stsh.ch.

Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unter-
lagen, Foto und Handschriftprobe richten Sie bitte so
rasch wie möglich an den Stadtschulrat Schaffhausen,
Vorstadt 43, 8200 Schaffhausen.
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Kantonsrat debattierte über die Höhe der Ablieferung der EKS AG an den Kanton

«Die Axpo schwimmt im Geld wie Dagobert Duck»
Ein grünes Postulat wollte im

Parlament erreichen, dass die

Elektrizitätswerk des Kantons

Schaffhausen AG dem Kanton

eine höhere Rendite abliefert.

Die Diskussion war emotio-

nal, Vorwürfe an den Postula-

ten wurden laut, aber am

Ende überwies der Kantons-

rat das Postulat mit 58 zu 1

Stimmen.

50 Prozent mehr, als
beispielsweise die deutschen
Lieferanten anbieten würden.

Baudirektor Hans-Peter Len-
herr, seines Zeichens Verwal-
tungsratspräsident der EKS AG
und zusammen mit Finanzdi-
rektor Hermann Keller Verwal-
tungsrat der Axpo Holding AG,
verwahrte sich gegen die Vor-
würfe von Bernhard Egli, die er
zum Teil als unseriös und un-
haltbar bezeichnete. In einer
höchst eigenwilligen histori-
schen Interpretation erzählte er
dem verdutzten Parlament als
Erstes, es stecke kein Geld des
Kantons in der EKS AG, weil das
seit der Gründung des EKS im
Jahre 1909 vom Kanton einge-
brachte Dotationskapital von
total 3,5 Millionen Franken voll-
ständig zurückbezahlt worden
sei. Von Bernhard Eglis Vorwür-
fen wegen der zu hohen Strom-
preise war er sehr ungehalten.
Im Übrigen wiederholte er die
Ankündigung, den Strompreis
im Herbst zwischen drei und
fünf Prozent zu senken.

Lenherr teilte dem Parlament
mit, dass die Energiedirektoren
der NOK-Kantone mit Axpo-
Verantwortlichen eine Klausur-
tagung durchgeführt hätten, um
ihre Strategie neu zu positionie-
ren. «Wir werden das Postulat
entgegennehmen, aber neue Ak-
tivitäten wird es nicht auslö-
sen», rief er den Postulanten zu.
Höhere Abgaben von EKS und
Axpo könnten, so Lenherr, kei-
ne ernst zu nehmenden Alterna-
tiven zur geplanten Entlastung
des Staatshaushalts sein.

Der Erste, der das Postulat
zwar unterstützte, aber Bern-
hard Eglis Begründung kritisier-
te, war Charles Gysel (SVP,
Schaffhausen). Wenn diese
stimmten, müsse man eine Par-
lamentarische Untersuchungs-
kommission (PUK) einsetzen,
warnte er. Er, als ehemaliger
Bänkler nicht unbeleckt von Bi-
lanzwissen, habe zudem den
Axpo-Geschäftsbericht stu-
diert, und der sei äusserst kom-
pliziert und keineswegs transpa-
rent.

Gysel sparte nicht an Kritik in
Bezug auf die Zusammenset-
zung des Axpo-Verwaltungsrats:

«Der ist ziemlich regierungs-
ratslastig ...»

«Der Kanton holt fast nichts
aus dem Axpo-Vermögen. Wir
erhalten nur Brosamen», be-
mängelte Hans-Jürg Fehr (SP,
Schaffhausen). Er wies darauf
hin, dass der an den Kanton aus-
geschüttete Gewinn nur gerade
15 Prozent des Reingewinns
ausmache. «85 Prozent des
Reingewinns von 238 Millionen
Franken wurden nicht an die
Konsumenten weitergegeben,
sondern bleiben bei der Axpo»,
fand Fehr. Zu hohe Strompreise
würden die Industrie und die
kleinen und mittleren Unter-
nehmen belasten. Das städti-
sche Elektrizitätswerk verbuche
viel mehr Rendite, was den
Stromkunden diene. Fehr sagte
abschliessend: «Der Axpo rinnt
ja der Profit aus den Poren. Die
Axpo schwimmt im Geld wie
Dagobert Duck!»

Nachdem der Regierungsrat
bereit war, das Postulat entge-
genzunehmen, stimmte auch
der Kantonsrat mit 58 zu 1
Stimmen zu. Aber ein Unbeha-
gen blieb hüben wie drüben
spürbar.

Die Axpo ist zu reich und wirft für den Kanton zu wenig ab, die Axpo ist zu wenig transparent – im
Kantonsrat tat man sich schwer mit der Monopolstellung des Energieriesen. (Peter Pfister)

BEA HAUSER

Stromliberalisierung und kein
Ende: Eigentlich hätte der Kan-
tonsrat den Geschäftsbericht
2001/2002 der EKS AG zur
Kenntnis nehmen und dann
über das Postulat von Bernhard
Egli (ÖBS, Schaffhausen) reden
müssen, aber das Thema betraf
so stark den gleichen Bereich,
dass der Kantonsrat die beiden
Geschäfte miteinander ver-
mischte. Egli und viele Mitun-
terzeichnerinnen und Mitunter-
zeichner von ÖBS, EVP, GB, SP
und FDP wollten den Regie-
rungsrat beauftragen zu prüfen,
wie aus der EKS AG und der
Axpo-Beteiligung des Kantons
eine höhere Rendite abgeliefert
werden könne.

Egli sparte in seiner Begrün-
dung nicht mit Vorwürfen an
den Regierungsrat respektive an
die EKS- und Axpo-Verantwort-
lichen. Er sprach von Bilanzma-
nipulation und künstlichen Bi-
lanzanpassungen der Nordost-
schweizerischen Kraftwerke AG
(NOK), deren Mitglied das EKS
ist und die allesamt Teil der
Axpo sind. Die Axpo habe eine
Monopolstellung in der Strom-
wirtschaft, und mit dieser sauge
sie aus den Kantonen Millio-
nenbeträge ab, sagte Bernhard
Egli. Zudem verlange sie von
den hiesigen Stromprodukten



Kanton Schaffhausen
Tiefbauamt
Rosengasse 8
CH-8200 Schaffhausen
www.sh.ch

Innerhalb des Baudepartements des Kantons Schaff-
hausen befasst sich die Abteilung Gewässer des
Tiefbauamtes mit der Pflege und dem Unterhalt der
Gewässer, allen wasserwirtschaftlichen Belangen wie
Wasserkraft, Grundwassernutzung, Bewässerung oder
Bootsliegeplätzen inkl. Bewilligungswesen sowie mit
Hydrologie, Geologie und der Betreuung des Bereichs
Materialabbau.

Infolge Pensionierung des Stelleninhabers suchen wir
per 1. Dezember 2003 oder nach Vereinbarung eine/n

Leiter/in Abteilung Gewässer

Ein/e Bewerber/in verfügt über einen Hochschul-
abschluss, vorzugsweise in Umwelt-Naturwissenschaf-
ten, Bau- oder Kulturingenieurwesen, und kann sich über
einige Jahre Berufserfahrung ausweisen.

Interesse an der Führung eines kleinen Teams im Rah-
men des Tiefbauamtes, etwas Flair für juristische Fragen
sowie allenfalls Erfahrungen im Einsatz von GIS sind
ideale Voraussetzungen, um die vielfältigen Aufgaben
weitgehend selbstständig zu lösen. Amtsintern unter-
stützt der Bewerber den Amtschef und die Abteilungen
Strassen und Unterhalt in Fragen des Umweltschutzes
sowie mit Sachbearbeitungen im Umfeld seines Fachbe-
reichs.

Für die Zusammenarbeit intern und mit anderen Amts-
stellen, wie auch für die Kontakte nach aussen mit Kun-
den, Gemeinde- und Bundesbehörden sowie mit priva-
ten Auftragnehmern, wird eine Begabung zur Kommuni-
kation in Wort und Schrift und Freude am Umgang mit
Menschen vorausgesetzt.

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme. Auskünfte
erteilt Ihnen der Stelleninhaber Herr J. Hörler, Telefon 052
632 73 22, oder der Kantonsingenieur. Informationen
sind auch über das Internet unter www.sh.ch erhältlich.
Ihre Unterlagen senden Sie bitte an das Tiefbauamt Kan-
ton Schaffhausen, z.Hd. Herrn K. Meyer, Kantons-
ingenieur, Rosengasse 8, 8200 Schaffhausen.

Stellen

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Digitaldruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

www.ud-schaffhausen.ch

info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Prospekte,
Geschäftsberichte,
Vereinsinfo,
Jahresbericht,
Werbedrucksachen…
Nicht ohne 
unsere Offerte!

An alle Arbeitgeber!
Aufgestellte und motivierte 22-jährige Schweizerin will
nicht mehr länger Däumchen drehen.

Mein bisheriger Lebenslauf umfasst ein Mittelschul-
diplom, Praktikum in einem Werbebüro, Detailhandels-
Kassiererin/Arbeiten auf einem Ziegenhof und längere
Reisen in Ost und West.

Bin offen für jede legale Arbeit und würde mich über jedes
Angebot freuen.

Telefon 079 656 56 29.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Etwas, das Sie brennend interes-
sieren dürfte: Ich werde Ihnen
sogleich mitteilen, wie Sie die
Freizeit in Ihrer Lebenszeit
geradezu exponentiell verviel-
fachen können und dabei le-
benswichtige Ressourcen spa-
ren. Kein Witz. Ein seriöser und
praktikabler Vorschlag. Gratis.
Uneigennützig. Er beruht auf ei-
nem geradezu banalen Grund-
satz: Erledigen Sie beizeiten,
was Sie erledigen können. Oder
anders gesagt: Verschiebe nicht
auf morgen und so weiter. Wobei
das die Sache nicht ganz trifft,
denn bei meinem Grundsatz
geht es darum, heute schon zu
machen, was erst übermorgen
sein wird. Klingt kompliziert,
ich weiss. Beispiel Nummer eins
(für Männer): Legen Sie Puber-
tät und Midlife Crisis zusam-
men. Die Probleme sind, jetzt
mal abgesehen von den Pickeln,
ohnehin dieselben: Die Frau
läuft Ihnen davon oder Sie der
Frau, die Eltern fangen an,

Freizeit

schwierig zu werden, und Sex
könnte auch einfacher sein. Na
sehen Sie: Schon mindestens
fünf Jahre Stress gespart. Bei-
spiel Nummer zwei (für Frau-
en): Legen Sie Hochzeit und
Taufe zusammen. Ob der Säug-
ling in Ihren Armen liegt oder in
einem Anzug neben Ihnen steht,
ist schliesslich nicht Ihr Pro-
blem, sondern höchstens das des
Pfarrers. Beispiel Nummer drei
(für alle): Konfirmation und
Pensionierungsfest zusammen-
legen. Ob Sie nun vierzig Jahre
dem Geld Nachlaufen vor oder
hinter sich haben: Betrinken Sie
sich einmal, aber zünftig und ge-
winnen Sie wieder einen Tag
Freizeit. Oder überhaupt das
mit diesen Festen: Warum nicht
ein einziges grosses pro Jahr?
Champagnerfrühstück zum Ge-
burtstag, Znüni zum Hochzeits-
tag, dann ein Osterbrunch, ge-
folgt vom Pfingstapéro mit Fir-
m e n j u b i l ä u m s h ä p p c h e n ,
zwischendurch einmal scheissen

auf den ersten August, und dann
der nahtlose Übergang zur
Weihnachtsbescherung mit dem
Silvesterfeuerwerk als Krönung.
Ihre Vorteile dabei: Sie müssen
alle Gäste nur einmal einladen,
für Mehrfachgeschenke können
Sie eine Art cumulus-Karte ein-
führen, Sie brauchen nie mehr
Angst zu haben, den Hochzeits-
tag zu vergessen (einfach immer
an den Znüni denken), und
spontane, in der Zukunft liegen-
de Anlässe wie ein Lottogewinn
oder eine Geburt können Sie
elegant mit einem «Zvieri für
Unvorhergesehenes» ins Fest-
programm einbauen. Na? Zu
viel versprochen? Schöne Frei-
zeit, Leute!

Ralf Schlatter lebt als freier Au-
tor und Kabarettist in Zürich.

Wortreich, wie wir es von ihm
gewohnt sind, hat FDP-Natio-
nalrat Gerold Bührer auf die
Frage, ob er Nachfolger von
Bundesrat Kaspar Villiger wer-
den möchte, nicht Nein gesagt.
Erst müsse aber der Turnaround
bei der Swiss Life geschafft sein.
Ferner möchte er nicht mit ei-
nem Bundesratssitz liebäugeln,
wenn er dafür aufs Maul sitzen
müsse. Auf seinen knallharten
Neoliberalismus (nicht seine
Worte) will er also nicht ver-
zichten, nur um Bundesrat zu
werden. So sprach Gerold Büh-
rer bei der FDP-Medienorien-
tierung für die eidgenössischen
Wahlen. Das wollen wir doch
mal in Erinnerung behalten.

Die Schaffhauser Freisinnigen
treten mit dem Slogan «Hopp
Schafuuse» für die eidgenössi-
schen Wahlen an. Ehrlich, darauf
muss man auch erst kommen.
Nos compliments, liebe FDP, für
diesen kreativen, originellen, di-
rekt bahnbrechenden, Meilen-

steine setzenden Spruch, der
sogar – doch, doch – witzig ist.
Da müssen sich die anderen Par-
teien aber sputen. Die CVP we-
delt mit dem Zahnbürsteli, und
die FDP reisst sich «Hopp Scha-
fuuse» unter den Nagel: Liebe
SP, da müsst ihr aber spruch-
mässig an die Säcke. Wie wärs
mit «Dadiedatöred»?

FDP zum Dritten: Die bürger-
lich dominierte Kantonsregie-
rung mit zwei freisinnigen Ver-
tretern hat also beschlossen, das
Kantonsreferendum gegen das
Steuerpaket des Bundes zu un-
terstützen. Das Finanzdeparte-
ment wird eine entsprechende
Vorlage zuhanden des Kantons-
rats vorbereiten. Die FDP des
Kantons Schaffhausen hingegen
hat verlauten lassen, dass sie
ganz und gar gegen das Kan-
tonsreferendum ist, weil sie das
Steuerpaket eine tolle Sache fin-
det. Vielleicht können Heinz Al-
bicker und Hans-Peter Lenherr,
die im Kanton die Steuern sen-

Die Gemeinde Altdorf lädt uns
zu ihrer 1.-August-Feier ein.
Das ist ja nun nichts Besonde-
res. Aber es ist eben 6460 Alt-
dorf im Lande Tells. An jene Alt-
dorfer Bundesfeier wird jeweils
eine Stadt oder eine Region ein-
geladen, und heuer ists eben
Stadt und Kanton Schaffhausen.
Gemeindepräsident Heini Som-
mer teilt uns mit, dass Schaff-
hausen sich spontan bereit er-
klärt habe, die offizielle Bun-
desfeier und das traditionelle
Dorffest mit vielfältigen kultu-
rellen und kulinarischen Ange-
boten zu bereichern. Das ist
schön von unseren Stadtoberen.
Altdorf, Hauptort des Kantons
Uri, hat einen siebenköpfigen
Gemeinderat, in dem drei Frau-
en sitzen. Châpeau! Sie waren
mit ihrem www.altdorf.ch auch
schneller als «unser» Altdorf.
Nun ja, eine Gemeinde mit 202

ken wollen, ja einfach besser
rechnen als die kantonale FDP-
Spitze.

Einwohnerinnen und Einwoh-
nern («unser» Altdorf) braucht
ja nicht unbedingt eine eigene
Homepage.

Das von der Uno ausgerufene
Jahr des Wassers hinterlässt auf
vielfältige Weise Spuren.
Schliesslich wird einem gerade
während der brütenden Som-
merhitze der Wert des kühlen-
den Nass’ immer wieder
besonders bewusst. Wenn uns
die hiesige Brauerei allerdings
zum Wassersparen anhalten will,
hat das nicht völlig uneigennüt-
zige Gründe. Immerhin wird die
Empfehlung mit dem Wunsch
verbunden, stattdessen auf  Bie-
re aus dem Schaffhauser Brau-
kessel umzusteigen. «Spar Was-
ser – trink Falken» gehört wahr-
scheinlich zu denjenigen Slo-
gans, von denen man nicht so
recht weiss, ob es dem Werbe-
menschen bei diesem Einfall et-
was zu heiss geworden ist. Dafür
bleibt er bei den  Bierfans sicher
im Gedächtnis hängen.
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Die  Schaffhauser Alters- und Pflegeheime schnüffeln nicht mit Fragebogen

«Wir erstellen eine Art Lebensgeschichte»
Die  Warnungen der Schweizer

Datenschützer lassen aufhor-

chen: In mehreren Kantonen

müssen alte Menschen beim

Heimeintritt indiskrete  Fra-

gen beantworten. Den Anlass

bilden zwei konkurrierende

Computersysteme, die das

Krankenversicherungsgesetz

im gegenseitigen Wettbewerb

übererfüllen. Schaffhausen

wartet ab, bis die ungehörigen

Fragen getilgt sind.

PRAXEDIS KASPAR

Man las es, und man war unan-
genehm berührt: «Haben Sie
noch jemanden, zu dem Sie
zärtlich sein können? Haben
Sie eine Vertrauensperson, und
wenn ja, wie heisst sie?» Wie,
fragte man sich, würde der
neunzigjährige Mann, verwirrt
und in seiner eigenen Welt ver-
sunken, auf solche Fragen ant-
worten? Was würde geschehen,
wenn er die Antwort nicht ge-
ben könnte? Und wenn die rüs-

tige alte Dame sich dem Ansin-
nen einfach verweigern würde?
Würde sie dann kein Zimmer
bekommen? Und was, fragte
man sich, haben denn solche
Fragen mit der Berechnung des
Pflegeaufwandes zu tun? Muss
nicht ein Mensch, je hinfälliger
und wehrloser er ist, erst recht
gegen die Ansinnen von Daten-
banken und Computerwahrhei-
ten geschützt werden?

Die Diskussion war in den
letzten Wochen virulent und
spiegelte sich in den Medien,
vor allem, seit der Zürcher Da-
tenschützer auf den Plan getre-
ten war, mit fortschreitender
Auseinandersetzung gestützt
von Amtskollegen aus andern
Kantonen.

Rund 250 Fragen zu Lebens-
weise und persönlicher Bedürf-
tigkeit soll beantworten, wer im
Kanton Zürich ins Alters- und
Pflegeheim eintreten will, sagte
der Zürcher Datenschützer und
warnte: Es gehe nicht an, dass
die alten Menschen, die drin-
gend auf den Heimeintritt ange-
wiesen seien, intime und per-
sönlichkeitsverletzende Frage
beantworten müssten, die noch

dazu gespeichert würden. Des-
halb solle weder das eine noch
das andere Befragungssystem
eingeführt werden, bevor nicht
die Probleme des Datenschutzes
geklärt seien. Zur Auseinander-
setzung war es gekommen, weil
das Krankversicherungsgesetz
KVG verlangt, dass die Heime
ihren Pflegeaufwand transpa-
rent machen. Tun sie es nicht,
erhalten sie von den Kranken-
kassen kein Geld. Deshalb sind
die Kantone dabei, Computer-
systeme für die Befragung ein-
zuführen und deren Benutzung
für obligatorisch zu erklären.
Auf dem Schweizer Markt
kämpfen gegenwärtig zwei Sys-
teme um die Vorherrschaft: Das
System Besa, entwickelt von
Curaviva, dem ehemaligen
Heimverband, und das amerika-
nische System Rai/Rug, das in
seinen Fragen noch härter zur
Sache geht. Curaviva Schweiz
hat sich inzwischen zu Wort ge-
meldet mit der Versicherung, in
der neuesten Version des Besa-
Systems mit Bedarfsabklärung
und Pflegevereinbarung seien
die Anliegen des Datenschutzes
bereits berücksichtigt. Es sei nie

die Meinung gewesen, sämtliche
Fragen allen Bewohnerinnen
und Bewohnern vorzulegen.
Man instruiere das Personal da-
hingehend, dass nur Fragen ge-
stellt würden, die für Pflege und
Betreuung relevant seien.

SCHAFFHAUSEN WARTET AB

Und der Kanton Schaffhausen?
Für einmal, sagt Herbert Meis-
sen, Leiter des Alters- und Pfle-
geheims Stein am Rhein und bis
vor kurzem langjähriger Präsi-
dent des Schaffhauser Heimver-
bandes, betrachte er es als Vor-
teil, dass der kleine Markt des
Randkantons mit seinen 18 Hei-
men anscheinend wenig interes-
siere. Offensichtliche Vorstösse
der Rai/Rug-Vertreter wie auch
der Besa-Verkäufer seien bis
anhin jedenfalls ausgeblieben.
So bleibt Schaffhausen bei der
alten Variante, Besa mit Leis-
tungserfassung, bis die Fragwür-
digkeiten geklärt und die Syste-
me datenschutztauglich sind:
Zwischen der Santé Suisse und
dem Schaffhauser Heimverband
ist ein Vertrag ausgehandelt, der
bis anhin konfliktfrei funktio-

Wer alt und pflegebedürftig
ist, hat erst recht den
Anspruch auf Schutz der
Privatsphäre. Zum Glück
sind die Datenschützer
wachsam. (Peter Pfister)
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niert und auf dem ärztlich be-
scheinigten Pflegeausweis be-
ruht. Der Kanton führt die
Oberaufsicht und greift
allenfalls bei Streitigkeiten ein.
Fragebogen zum Eintritt werden
in den Schaffhauser Heimen
laut Meissens Kenntnisstand
nicht verwendet. Der  Pflegebe-
darf wird im offenen Gespräch
mit den Neueintretenden und
deren Angehörigen abgeklärt.
Im Alters- und Pflegeheim Stein
am Rhein erstellt man eine klei-
ne Biografie und, dies vor allem,
man lässt sich in den ersten Wo-
chen nach dem Eintritt Zeit, die
alten Frauen und Männer in ih-
ren Bedürfnissen, Stärken und
Einschränkungen kennen zu ler-
nen. Ohnehin, sagt Meissen,
könne eine Anfangsbefragung
nicht den wirklichen Zustand
beschreiben, denn der Heimein-
tritt sei eine Zäsur und eine ab-
solute Ausnahmesituation im
Leben der Betroffenen, die auch
Auswirkungen auf den gesund-
heitlichen Zustand haben kön-
ne. Zur Erfassung des Pflegebe-
darfs werden ausschliesslich

pflegerelevante Fragen gestellt,
die Antworten dann in einer Art
Kurzbiografie festgehalten, die
dazu dient, die massgeschnei-
derte Pflege zu ermöglichen.
Viele Heimleiter älterer Schule,
sagt Herbert Meissen, bezwei-
felten, ob sich in der Arbeit mit
ausgeklügelten Computersyste-
men Aufwand und Ergebnis die
Waage halten, einmal abgese-
hen von der Frage, wie sinn- und
würdevoll es sei, Menschen in
ihrer letzten Lebensphase in ei-
nen Frageraster zu pressen.

«BESONDERS SENSIBEL»

Kritisch in seiner Stellungnah-
me ist Rechtsanwalt Christoph
Storrer, der in einem Teilzeit-
pensum für den Kanton Schaff-
hausen als Datenschutzbeauf-
tragter tätig und damit auch zu-
ständig ist für die Einhaltung
der Datenschutzvorschriften in
öffentlichen Alters- und Pflege-
heimen. Storrer musste sich in
den letzten Jahren nur spora-
disch mit Fragen aus dem Heim-
bereich befassen, zudem kamen

die Anfragen  vorwiegend von
Angestellten und nicht von be-
troffenen Heimbewohnenden.
Einerseits wertet Storrer dies als
gutes Zeichen, andererseits gibt
er doch zu bedenken, dass die
alten Menschen möglicherweise
zu wenig sensibilisiert seien für
allfällige Persönlichkeitsverlet-
zungen oder dass sie nicht mehr
die nötige Kraft hätten, sich da-
gegen zu wehren. Der Daten-
schutzbeauftragte würde sich
auf jeden Fall einschalten, wenn
die Fragebögen im Kanton
Schaffhausen in ihrer ursprüng-
lichen Form eingeführt werden
sollten, denn, so Storrer: «Wir
haben es mit einem Bereich der
besonders sensiblen und schüt-
zenswerten Personendaten zu
tun, wo dem Prinzip der Verhält-
nismässigkeit ausserordentlich
grosse Bedeutung beigemessen
werden muss.»

NEUES SYSTEM NÖTIG

Markus Schärrer, Leiter des Ge-
sundheitsamtes des Kantons
Schaffhausen sieht einen kaum

lösbaren Konflikt zwischen dem
Bedürfnis der Öffentlichkeit re-
spektive des KVG nach Kosten-
kontrolle und dem Recht des
Einzelnen auf Datenschutz:
«Letztlich geht es um Verhält-
nismässigkeit und Güterabwä-
gung. Nur das wirklich Notwen-
dige darf gefragt werden, nur
wer die Daten braucht, darf Zu-
griff haben.» Noch sieht sich
Schärrer nicht heimgesucht von
den konkurrierenden System-
vertretern der Häuser Rai/Rug
und Besa, allerdings zeigten sich
gerade im Pflegezentrum, wo
Menschen mit schwersten Be-
hinderungen gepflegt werden,
immer wieder die Grenzen des
bestehenden Besa-Systems mit
Leistungserfassung aber noch
ohne Bedarfsabklärung und
Pflegevereinbarung. Der Druck,
mit feinmaschigeren Befragun-
gen zu arbeiten, nimmt laut
Schärrer eindeutig zu. Auch bei
Menschen mit psychischen Pro-
blemen oder Altersdemenz rei-
che das bestehende Besa-Sys-
tem nicht aus, den Pflegeauf-
wand umfassend zu berechnen.

VERSCHIEDENES
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Schaffhausens IV-Einrichtungen wehren sich gegen Sparpaket

Tamtam oder das Ende der Geduld
Alle waren sie gekommen, alle

haben sie mitgemacht: Men-

schen mit Behinderungen ha-

ben am Donnerstag den Fron-

wagplatz mit ihrem Tamtam

gefüllt. Die höchst eindrückli-

che Demonstration ist vorbei,

der Protest gegen die verhee-

renden Folgen der angekün-

digten  Sparmassnahmen wird

weitergehen.

PRAXEDIS KASPAR

Der Mann sass auf einer Bank
auf dem Fronwagplatz, weil sein
Rücken so krumm ist, dass er
nicht lange stehen kann. Über
seinen Buckel hatte er sich ein
Plakat gebunden, auf dem
stand: «Ihr sollt nicht auf dem
Buckel der Behinderten spa-
ren.» Der Mann sass und schau-
te und hörte den vielen Kolle-
ginnen und Kollegen zu, Men-
schen mit Behinderungen wie
er, die nicht länger still und brav
sein wollen, die nicht schlucken
wollen, was ihnen nicht gut tut.
Die nicht zimperlich sein wollen
mit ihrem Protest und die bereit
sind, alle demokratischen Mittel
zur Verteidigung einer men-
schenwürdigen Lebensweise
einzusetzen. Sie waren zusam-
men mit ihren Betreuerinnen
und Helfern aus allen Einrich-
tungen gekommen, die sich in
Schaffhausen unter dem Titel
IV-Plus zusammengeschlossen
und dem landesweiten Protest
aller IV-Institutionen unter dem
Begriff INSOS (Soziale Instituti-
onen für Menschen mit Behin-
derung Schweiz) angeschlossen
haben: Aus der altra, dem Lind-
li-Huus, aus Wohnheimen und
Therapiestätten, aus Sonder-
schulen und aus Heilpädagogi-
schen Pflegefamilien. Anlass für
die Demonstration auf dem
Fronwagplatz sind die Spar-
massnahmen des Bundes, die
Bundesrat Couchepin immerhin
noch einmal überprüfen will,

nicht zuletzt wegen des landes-
weiten Protestes.

Mit Trommeln und Pfeifen,
mit Klopf- und Schlaginstru-
menten, mit Tambourinen und
scheppernden Pfannen waren
sie gekommen. Sie schlugen und
hämmerten, pfiffen, rumpelten
und machten bestimmt eine hal-
be Stunde lang ein grossartiges
Tamtam – ohne Worte, aber mit
einem Rhythmus, der ein Weg-
hören und Wegschauen unmög-
lich machte. Rund 500 Frauen
und Männer mit Spruchbän-
dern, Stoppzeichen und selbst
gemalten Protestplakaten wol-
len nicht länger unsichtbar blei-
ben. Sie waren begleitet von ih-
ren Betreuungspersonen und
wussten, was Sache ist, wenn
auch Einzelne von ihnen – jene,
die mit den schwersten Behin-
derungen leben müssen und am
meisten betroffen sein werden –
nur eine diffuse Bedrohung
wahrnehmen können: dass der
Bund nämlich an den Schwächs-
ten sparen will.

SOZIALHILFE, EIN LEBEN LANG?

Folgendes hat INSOS ausge-
rechnet und an der Delegierten-
versammlung vom 18. Juni in
Biel zur Debatte gestellt:  Die
geplanten Sparmassnahmen im
Entlastungsprogramm ’03 des

Bundes werden nicht einfach
das Ausgabenwachstum be-
grenzen, sondern die Beiträge
der IV pro bestehenden Platz
massiv senken. Bereits ab 2004
stehen den Institutionen zehn
Prozent weniger Mittel zur Ver-
fügung als im Vorjahr. Bis 2007,
wenn die IV-Einrichtungen kan-
tonalisiert werden sollen, wer-
den mindestens 20 Prozent we-
niger Mittel zur Verfügung ste-
hen. Auf der Einnahmenseite ist
der Abbau nur in geringem Aus-
mass zu ersetzen, wenn man die
Finanzierungslücke nicht auf
die betroffenen Menschen ab-
wälzen will. Sollte dies aber ver-
langt sein, werden viele von ih-
nen ein Leben lang auf Sozial-
hilfe angewiesen sein, was
nichts anderes als die Überwäl-
zung von Kosten auf die Öffent-
lichkeit bedeutet. Der Abbau
von IV-Leistungen führt also
lediglich zu einer Kostenverla-
gerung auf Kantone, Gemein-
den und Krankenversicherun-
gen –  was last, not least dem
Integrationsgedanken eher ab-
träglich sein dürfte. Menschen
mit schweren Behinderungen
und schwierigem Verhalten wür-
den nach Einschätzung der IN-
SOS-Sachverständigen  wieder
in ohnehin überlastete psychia-
trische Kliniken abgeschoben,
wohin sie überhaupt nicht gehö-

ren. Die geplante Reduktion des
IV-Beitrages an die Institutionen
hätte auch einen Abbau von
3‘000 und mehr Betreuer-Stel-
len zur Folge, was wiederum die
Menschen mit den schwersten
Behinderungen zuerst auszuba-
den hätten.

SCHAFFHAUSEN BESORGT

Richard Rickli, Geschäftsleiter
der altra-Betriebe und Präsident
der INSOS Ostschweiz hat zu-
sammen mit den Teams der übri-
gen IV-Einrichtungen das
Schaffhauser Tamtam organi-
siert, an dem sich rund 500 Per-
sonen beteiligt haben. Er ist
schockiert vom Ausmass des an-
gekündigten Sparens, erhofft
sich aber, dass der Bundesrat
noch einmal über die Bücher
geht. Je nachdem, wie umfang-
reich und wie starr die Übung
durchgezogen werde, müssten
die altra-Betriebe auf Neuauf-
nahmen verzichten und um die
Qualität der Betreuung bangen.
Rickli hält die massive Sparan-
drohung ausgerechnet bei den
schächsten Menschen für eine
Absurdität angesichts der Tatsa-
che, dass die immer rigider wer-
dende Leistungsgesellschaft
laufend neue Behinderungen
«produziere» respektive verur-
sache.

Schweigen bringt
nichts mehr: Das
Tamtam der
Schaffhauser
Menschen mit
Behinderungen ist
hoffentlich in Bern
gehört worden.
(Peter Pfister)
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Nur ein
Vollamt
Neuhausen. Am Wochen-
ende hatten die Stimm-
berechtigten von Neu-
hausen über drei Vorla-
gen abzustimmen. Mit
einem Ja-Anteil von
58,7 Prozent haben sie
sich für die neue Ge-
meindeverfassung aus-
gesprochen. Die beiden
Variantenabstimmun-
gen, mit denen über hö-
here Gemeinderatspen-
sen und die Beibehal-
tung der Finanzkompe-
tenzen entschieden
wurde, wurden deutlich
abgelehnt. Damit wird
Neuhausen ab 2004
von einem vollamtli-
chen Gemeindepräsidi-
um und vier halbamtli-
chen Gemeinderatsmit-
gliedern (heute: zwei
Vollamtliche und drei
Mitglieder mit 35 Pro-
zent) geführt. Die Fi-
nanzkompetenzen des
Gemeinderats und Par-
laments werden an die
Teuerung seit 1977 an-
gepasst.

Nur knapp, nämlich
mit 1’425 Ja- gegen
1’317 Neinstimmen,
hiessen die Stimmbe-
rechtigten einen Kredit
über 764'000 Franken
für den Bau eines Krei-
sels an der Verzweigung
Scheidegg gut.
Überhaupt keine Gna-
de fand dagegen die Er-
stellung von drei elek-
tronischen Ortsein-
gangstafeln für 102'000
Franken. Mit 78,2 Pro-
zent Neinstimmen er-
hielt das vom Ortsmar-
keting lancierte Projekt
an der Urne eine ei-
gentliche Abfuhr. Nach
der Zustimmung durch
den Einwohnerrat hatte
eine Opposition um
Hans Gatti (Nefa) und
Walter Genther (SP)
das Referendum ergrif-
fen. (ph.)

Verkauf perfekt
Beringen. Der Verkauf der Beringer
Jomed an das amerikanische Gross-
unternehmen Abbott ist perfekt.
Für 60 Millionen Dollar hat der
Konzern verschiedene Teile der Jo-
med eworben. Die 140 Beschäftig-
ten der Beringer Niederlassung
dürfen damit hoffen, dass auch ihr
Standort eine weitere Zukunft hat.
Konkrete Angaben zur Planung der
Abbott sind indes erst in einigen
Wochen zu erwarten.    (ph.)

Freisinnige mit «Hopp Schafuuse»

Für Kantonsreferendum
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat sich entschieden, das Kantons-
referendum gegen das Steuerpa-
ket des Bundes zu unterstützen.
Das Finanzdepartement wird eine
entsprechende Vorlage zuhanden
des Kantonsrates vorbereiten. Das
Parlament soll spätestens im Sep-
tember darüber befinden. Damit
das Kantonsreferendum zu Stande
kommt, müssen bis am 9. Oktober
acht Kantone zustimmen.

Nach Auffassung des Regie-
rungsrates ist es angesichts der un-
sicheren wirtschaftlichen Ent-
wicklung unverantwortlich, mas-
sive Steuerausfälle mit Auswir-
kungen auf die Kantons- und Ge-
meindehaushalte zu beschliessen.
Das Steuerpaket unterläuft zudem
die Massnahmen des Regierungs-

rates zur Verbesserung der steuer-
lichen Attraktivität des Kantons
Schaffhausen und der Konkur-
renzfähigkeit gegenüber den
Nachbarkantonen. Zusammen mit
dem gleichzeitig beschlossenen
Entlastungsprogramm des Bundes
seien die Ertragsausfälle, wie sie
das Steuerpaket bewirke, nicht
verkraftbar für die Finanzhaushal-
te des Kantons und insbesondere
auch der Gemeinden, schreibt der
Regierungsrat.

Die Ertragsausfälle für den Kan-
ton Schaffhausen liegen bei rund
3,7 Millionen Franken ab 2005
und bei rund 20,2 Millionen Fran-
ken ab 2009. Der Steuerausfall bei
den Gemeinden beläuft sich ab
2009 auf insgesamt rund 15 Milli-
onen Franken.                         (Pd.)

Fusioniert
Dachsen. Gestern Abend fand die
Gründungsversammlung der Inter-
essengemeinschaft Energie und Le-
bensraum (Igel) und Bedenken
statt. Neu heisst der Verein, der sich
für den Widerstand gegen das ge-
plante Atommüllager im Zürcher
Weinland einsetzt, «Klar». (Pd.)

Schaffhausen. Am Dienstag stellte
die FDP des Kantons Schaffhausen
ihre Kandidaten für die eidgenössi-
schen Wahlen vor. Nicht überra-
schend tritt die FDP mit dem bis-
herigen Ständerat Peter Briner und

dem bisherigen Nationalrat Gerold
Bührer an. Auf der zweiten Linie
für den Nationalrat kandidiert
Kantonsrat Christian Heydecker.
Kantonsrat Ruedi Hablützel, Präsi-
dent des Wahlkomitees, sagte, die

Freisinnigen wollten als stimmen-
stärkste Partei aus den Wahlen hera-
vorgehen. Der Wahlkampf wird mit
dem Slogan «Hopp Schafuuse» und
dem Motto «Freiheit und Verant-
wortung» bestritten.    (ha.)

Während die
Grossen vor dem
Zapfhahn Schlan-
ge standen, taten
dies die Kleinen
vor dem Eingang
zum  Gumpi-
schloss.
(Peter Pfister)

Mehr Beizen und weniger Attraktionen am Unterstadtfest
Schaffhausen. Das diesjährige Un-
terstadtfest war bis auf einen kur-
zen Regenguss am Samstagabend
vom Wetter begünstigt. Im Ver-

gleich zu früheren Jahren gab es
mit Ausnahme eines guten Ange-
bots für Kinder, vom Eselreiten bis
zum Gumpischloss, weniger At-

traktionen, dafür mehr Beizen mit
insgesamt 2500 Sitzplätzen. Das
Fest blieb friedlich, die Polizei hat-
te nirgends einzuschreiten. (pp.)
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Die DVD – Gehört das Medium der Zukunft der Vergangenheit an?

Blau Gebranntes für die Zukunft
Als die DVD (Digital Versatile

Disc) auf den Markt kam,

wurde sie als Zukunftsmedi-

um gefeiert. Aber bereits jetzt

stösst die Speichertechnologie

an ihre Grenzen. Neue Tech-

nologien sind in Vorbereitung:

Blu-Ray-Disc und AOD sind

leistungsfähiger und bieten

eine bis zu zwölfmal grössere

Speicherkapazität.

Grund für diesen Zusammen-
schluss war die Suche nach ei-
nem einheitlichen Weltstandard,
um die Fehler bei der Einfüh-
rung der Videokassette nicht zu
wiederholen. Nach verschiede-
nen Vorschlägen einigte man
sich 1995 auf die DVD (Digital
Versatile Disc). Die zum Abspie-
len des neuen Formats notwen-
digen DVD-Player wurden auf
der Internationalen Funkaus-
stellung 1997 erstmals vorge-
stellt. Mit rund 4,6 GByte bietet
eine DVD die siebenfache Kapa-
zität einer CD-ROM. Als Spei-

RENE HUNZIKER

Seit der Einführung der Audio
Compact Disc im Jahre 1982
und der CD-ROM im Jahre 1985
ist die 12 cm große Scheibe zum
populärsten Trägermedium für
Musik, Daten und Multimedia
geworden. Bei der Videowieder-
gabe stiess die CD jedoch
schnell an ihre Grenzen. Dies
führte am Anfang der neunziger
Jahre zur Bildung eines Komi-
tees aus Hollywoods Unterhal-
tungsindustrie, der Computer-
industrie und den grossen Un-
terhaltungselektronik-Anbie-
tern, um einen «grossen Bru-
der» der CD zu definieren. Ein

chermedium der Zukunft gefei-
ert, hielt es in Rekordzeit Ein-
zug in viele Haushalte.

Unübersichtlich stellt sich
allerdings die Situation der
DVD als Speichermedium für
Personalcomputer dar. Zwar
hatte man sich schnell auf einen
Standard für die DVD-ROM ge-
einigt, doch bei der wiederbe-
schreibbaren DVD ist der Markt
in drei Lager gespalten: «DVD-
RAM», «DVD+RW» und
«DVD-RW». Es droht ein Sys-
temkrieg wie einst zwischen
VHS, Video 2000 und Betamax.

25 STUNDEN FILM

Um noch mehr Daten auf einen
Datenträger zu bringen, müssen
die einzelnen Informationsein-
heiten enger geschrieben wer-
den. Dies ist nur mit feineren
Lasern zu realisieren. Optische
Speichermedien benutzen heu-
te noch rote Laser, erst blaue
Laser ermöglichen eine grössere
Speicherdichte.

Blu-Ray-Disc ist eine der Ent-
wicklungen für die DVD-Nach-
folge: Neun Unternehmen,
darunter Philips, Sony und

In Japan hat Sony
bereits die ersten
Geräte mit Blu-
Ray-Technologie
ausgeliefert. Auf
dem europäischen
Markt wird man
sich noch gedulden
müssen. (Pd.)
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Samsung, haben im vergange-
nen Jahr die Spezifikationen für
eine beschreibbare, optische
Disk vorgestellt, die mit einem
blau-violetten Laser bis zu 27
Gigabyte auf einer Seite spei-
chert. Ziel der gemeinsamen
Entwicklung ist es, wieder einen
einheitlichen Standard zu schaf-
fen. Zudem muss die Speicher-
kapazität ausreichen, um auch
hochaufgelöste Videos im
HDTV-Format unterzubringen,
die rund dreimal mehr Speicher-
platz belegen werden.

Ein Blu-Ray-Prototyp wurde
im September von Sony in Ja-
pan bereits vorgestellt. Fuji hat-
te im Oktober erste Blu-Ray
Dics gefertigt. Die Industrie ver-
spricht jedoch, dass DVDs noch
lange der meistverkaufte Stan-
dard bleiben werden. Deshalb

sollen Blu-Ray-Recorder auch
in der Lage sein, DVDs abzu-
spielen. In den USA wird Blu-
Ray 2004 eingeführt, ein Jahr
später soll der europäische
Markt folgen.

AOD ALS ALTERNATIVE

Die Ankündigung der Blu-Ray-
Disc hat bereits die Entwicklung
eines weiteren Konkurrenzpro-
dukts provoziert. AOD (Advan-
ced Optical Disc) ist eine Weiter-
entwicklung der «klassischen»
DVD. Dies kommt laut NEC und
Toshiba den Kosten zugute, weil
die bestehende Produktionsin-
frastruktur genutzt werden
könnte. Eine AOD kann bis zu
40 Gbyte speichern. Damit liegt
die Kapazität unterhalb der Blu-
Ray-Disc, die 54 GByte fassen

kann. In herkömmlicher DVD-
Auflösung passen rund 25 Stun-
den Spielzeit auf die AOD-
Discs, bei HDTV sind es noch
bis zu vier Stunden. NEC und
Toshiba wollen erste Laufwerke
für PCs bereits in diesem Jahr
auf den Markt bringen. Sie sol-
len anfangs zwischen 2’500 und
4’000 Franken kosten..

DIE DRITTE DIMENSION

Für zusätzliche Verwirrung
sorgt das Format FMD, denn bei
allen bisher genannten Spei-
chermedien handelt es sich um
solche, die über kurz oder lang
ohnehin wieder abgelöst wer-
den. All diese Formate basieren
nämlich auf zweidimensionalen
Video-Speichertechnologien. Es
ist jedoch bereits heute möglich,

mit Hilfe fluoreszierender Discs
Informationen in drei Dimensio-
nen zu speichern. Constellation
3D hat die entsprechenden Tech-
nologien dafür bereits patentie-
ren lassen und hegt Hoffnungen,
bald mit seiner so genannten
Fluorescent Multilayer Disc
(FMD) herauszukommen – der
Zeitpunkt der Lancierung steht
allerdings noch nicht fest. Mit
der von Dell und IBM gewähr-
ten Unterstützung könnte das
jedoch eher früher als später ge-
schehen. Dabei sollte auf einem
transparenten CD-grossen Roh-
ling und einem preiswerten ro-
ten Laser 100 GByte Speicher-
platz zur Verfügung stehen.
Setzt man auf blaue Laser, kön-
nen damit sogar bis zu einem
Terabyte auf einer Zwölf-Zenti-
meter-Scheibe gebrannt werden.

BITS & BYTES
Bis zum Jahr 2004 wird es in
Europa 200 Millionen Internet-
nutzer geben. Das ist das Ergeb-
nis einer Studie des Marktfor-
schers IDC. Demnach waren am
Ende des Jahres 2002 bereits
184 Millionen Menschen online.
Zurzeit gibt es allerdings noch
grosse Unterschiede. Während
im Westen Europas im Vorjahr
43 Prozent der Menschen Inter-
netnutzer waren, hatten in den
östlichen Ländern gerade
einmal 13 Prozent Zugang zu
diesem Kommunikationsmittel.

***

SBC Communications, der
zweitgrösste regionale US-Tele-
kombetreiber, und der Buch-
händler Barnes & Noble wollen
ins Hotspot-Geschäft einstei-
gen. Wie das «Wall Street Jour-
nal» berichtete, will SBC bis
zum Ende des kommenden Jah-
res in den USA rund 2’000
drahtlose Internetzugänge in
Hotels, Flughäfen und an ande-
ren öffentlichen Standorten in-
stallieren. Barnes & Noble
wiederum will den Wi-Fi-Zu-
gang in zwei Dutzend Buchge-
schäften während des Sommers
testen. SBC wird  im Oktober

senten für die öffentlichen Hots-
pots geben. «Bei all dem Hype
über öffentliche WLAN-Hots-
pots ist es so, als ob der Dot-
Com-Crash niemals stattgefun-
den hätte», erklärte Lars Go-
dell, Senior Analyst bei Forres-
ter. «Wir glauben, dass viel von
dem für öffentliche Hotspots in-
vestierten Geld verschwendet
ist.»

***

Der japanische Elektronik-Rie-
se NEC hat den Prototypen ei-
nes Notebooks mit Brennstoff-
zellen-System vorgestellt. Das
System funktioniert auf Metha-
nol-Basis und soll einen dauer-
haften Betrieb der Laptops ge-
währleisten, ohne dass eine
Wiederaufladung erfolgen muss.
NEC will die erste Serie bereits
im kommenden Jahr auf den
Markt bringen. Vorerst soll ein
Modell auf den Markt kommen,
das über fünf Stunden mit einer
einzelnen Methanol-Patrone
läuft. Danach soll ein Laptop
folgen, der kontinuierlich wäh-
rend 40 Stunden betrieben wer-
den kann.

***

Der US-Senat bereitet gesetzli-
che Mittel für die Spam-Abwehr

vor. Der Vorschlag für den «Cri-
minal Spam Act of 2003» wurde
dazu von Abgeordneten beider
Parteien eingebracht. Geht der
Gesetzesvorschlag durch, wer-
den Spammer-Taktiken wie das
Fälschen der Absenderadresse
oder der Betreffzeile  unter Stra-
fe gestellt. Das Gesetz sieht
Strafen von bis zu fünf Jahren
Haft für Spammer vor.

***

Spambekämpfung auch in Kali-
fornien: Die Senatorin Debra
Bowen ist sauer auf Microsoft,
AOL und Yahoo!, nachdem diese
Unternehmen die Abstimmung
über ein kalifornisches Anti-
Spam-Gesetz  verhindert haben,
welches das Versenden von Wer-
bemails ohne vorherige Zustim-
mung des Empfängers in Kalifor-
nien verboten hätte. Spam-Op-
fer hätten selbst einen Anspruch
auf 500 Dollar pro illegaler Wer-
bebelästigung gegen den Absen-
der geltend machen können. Im
Senats-Komitee hätten die Un-
ternehmen vorgegeben, nur Ver-
besserungen des Gesetzes errei-
chen zu wollen, sagt die Politike-
rin. Aufgrund der Stellungnah-
men der drei IT-Riesen wurde
die Abstimmung über den Ge-
setzesentwurf jedoch bislang
verhindert.

mit der Aufstellung der
Hotspots beginnen. Der
grösste Anbieter von kos-
tenpflichtigen Hotspots in
den USA ist nach wie vor
die Deutsche-Telekom-
Tochter T-Mobile mit mehr
als 2’600 derartigen Stel-
len im ganzen Land.

***

Apropos Hotspots: Das
Marktforschungsunter-
nehmen Forrester Re-
search ordnet sich in die
Reihen der WLAN-Skepti-
ker ein und warnt vor ei-
nem Crash. Nach Ansicht
des Unternehmens werde
es nicht genügend Interes-
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Disk vorgestellt, die mit einem
blau-violetten Laser bis zu 27
Gigabyte auf einer Seite spei-
chert. Ziel der gemeinsamen
Entwicklung ist es, wieder einen
einheitlichen Standard zu schaf-
fen. Zudem muss die Speicher-
kapazität ausreichen, um auch
hochaufgelöste Videos im
HDTV-Format unterzubringen,
die rund dreimal mehr Speicher-
platz belegen werden.

Ein Blu-Ray-Prototyp wurde
im September von Sony in Ja-
pan bereits vorgestellt. Fuji hat-
te im Oktober erste Blu-Ray
Dics gefertigt. Die Industrie ver-
spricht jedoch, dass DVDs noch
lange der meistverkaufte Stan-
dard bleiben werden. Deshalb

sollen Blu-Ray-Recorder auch
in der Lage sein, DVDs abzu-
spielen. In den USA wird Blu-
Ray 2004 eingeführt, ein Jahr
später soll der europäische
Markt folgen.

AOD ALS ALTERNATIVE

Die Ankündigung der Blu-Ray-
Disc hat bereits die Entwicklung
eines weiteren Konkurrenzpro-
dukts provoziert. AOD (Advan-
ced Optical Disc) ist eine Weiter-
entwicklung der «klassischen»
DVD. Dies kommt laut NEC und
Toshiba den Kosten zugute, weil
die bestehende Produktionsin-
frastruktur genutzt werden
könnte. Eine AOD kann bis zu
40 Gbyte speichern. Damit liegt
die Kapazität unterhalb der Blu-
Ray-Disc, die 54 GByte fassen

kann. In herkömmlicher DVD-
Auflösung passen rund 25 Stun-
den Spielzeit auf die AOD-
Discs, bei HDTV sind es noch
bis zu vier Stunden. NEC und
Toshiba wollen erste Laufwerke
für PCs bereits in diesem Jahr
auf den Markt bringen. Sie sol-
len anfangs zwischen 2’500 und
4’000 Franken kosten..

DIE DRITTE DIMENSION

Für zusätzliche Verwirrung
sorgt das Format FMD, denn bei
allen bisher genannten Spei-
chermedien handelt es sich um
solche, die über kurz oder lang
ohnehin wieder abgelöst wer-
den. All diese Formate basieren
nämlich auf zweidimensionalen
Video-Speichertechnologien. Es
ist jedoch bereits heute möglich,

mit Hilfe fluoreszierender Discs
Informationen in drei Dimensio-
nen zu speichern. Constellation
3D hat die entsprechenden Tech-
nologien dafür bereits patentie-
ren lassen und hegt Hoffnungen,
bald mit seiner so genannten
Fluorescent Multilayer Disc
(FMD) herauszukommen – der
Zeitpunkt der Lancierung steht
allerdings noch nicht fest. Mit
der von Dell und IBM gewähr-
ten Unterstützung könnte das
jedoch eher früher als später ge-
schehen. Dabei sollte auf einem
transparenten CD-grossen Roh-
ling und einem preiswerten ro-
ten Laser 100 GByte Speicher-
platz zur Verfügung stehen.
Setzt man auf blaue Laser, kön-
nen damit sogar bis zu einem
Terabyte auf einer Zwölf-Zenti-
meter-Scheibe gebrannt werden.

BITS & BYTES
Bis zum Jahr 2004 wird es in
Europa 200 Millionen Internet-
nutzer geben. Das ist das Ergeb-
nis einer Studie des Marktfor-
schers IDC. Demnach waren am
Ende des Jahres 2002 bereits
184 Millionen Menschen online.
Zurzeit gibt es allerdings noch
grosse Unterschiede. Während
im Westen Europas im Vorjahr
43 Prozent der Menschen Inter-
netnutzer waren, hatten in den
östlichen Ländern gerade
einmal 13 Prozent Zugang zu
diesem Kommunikationsmittel.

***

SBC Communications, der
zweitgrösste regionale US-Tele-
kombetreiber, und der Buch-
händler Barnes & Noble wollen
ins Hotspot-Geschäft einstei-
gen. Wie das «Wall Street Jour-
nal» berichtete, will SBC bis
zum Ende des kommenden Jah-
res in den USA rund 2’000
drahtlose Internetzugänge in
Hotels, Flughäfen und an ande-
ren öffentlichen Standorten in-
stallieren. Barnes & Noble
wiederum will den Wi-Fi-Zu-
gang in zwei Dutzend Buchge-
schäften während des Sommers
testen. SBC wird  im Oktober

senten für die öffentlichen Hots-
pots geben. «Bei all dem Hype
über öffentliche WLAN-Hots-
pots ist es so, als ob der Dot-
Com-Crash niemals stattgefun-
den hätte», erklärte Lars Go-
dell, Senior Analyst bei Forres-
ter. «Wir glauben, dass viel von
dem für öffentliche Hotspots in-
vestierten Geld verschwendet
ist.»

***

Der japanische Elektronik-Rie-
se NEC hat den Prototypen ei-
nes Notebooks mit Brennstoff-
zellen-System vorgestellt. Das
System funktioniert auf Metha-
nol-Basis und soll einen dauer-
haften Betrieb der Laptops ge-
währleisten, ohne dass eine
Wiederaufladung erfolgen muss.
NEC will die erste Serie bereits
im kommenden Jahr auf den
Markt bringen. Vorerst soll ein
Modell auf den Markt kommen,
das über fünf Stunden mit einer
einzelnen Methanol-Patrone
läuft. Danach soll ein Laptop
folgen, der kontinuierlich wäh-
rend 40 Stunden betrieben wer-
den kann.
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Der US-Senat bereitet gesetzli-
che Mittel für die Spam-Abwehr

vor. Der Vorschlag für den «Cri-
minal Spam Act of 2003» wurde
dazu von Abgeordneten beider
Parteien eingebracht. Geht der
Gesetzesvorschlag durch, wer-
den Spammer-Taktiken wie das
Fälschen der Absenderadresse
oder der Betreffzeile  unter Stra-
fe gestellt. Das Gesetz sieht
Strafen von bis zu fünf Jahren
Haft für Spammer vor.
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fornien: Die Senatorin Debra
Bowen ist sauer auf Microsoft,
AOL und Yahoo!, nachdem diese
Unternehmen die Abstimmung
über ein kalifornisches Anti-
Spam-Gesetz  verhindert haben,
welches das Versenden von Wer-
bemails ohne vorherige Zustim-
mung des Empfängers in Kalifor-
nien verboten hätte. Spam-Op-
fer hätten selbst einen Anspruch
auf 500 Dollar pro illegaler Wer-
bebelästigung gegen den Absen-
der geltend machen können. Im
Senats-Komitee hätten die Un-
ternehmen vorgegeben, nur Ver-
besserungen des Gesetzes errei-
chen zu wollen, sagt die Politike-
rin. Aufgrund der Stellungnah-
men der drei IT-Riesen wurde
die Abstimmung über den Ge-
setzesentwurf jedoch bislang
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«Lieber az-Abonnent/in»

Sind Sie kürzlich umgezogen?
oder haben Sie die Absicht umzuziehen?
Dann haben wir eine grosse Bitte!
Melden Sie uns so rasch wie möglich Ihre neue Adresse.

Telefonieren Sie uns umgehend
052 633 08 33 auch Faxen ist möglich 052 633 08 34 und E-mails an
sh-az@bluewin.ch

Für jede Adressänderung die wir durch die Post in Erfahrung bringen müssen,
bezahlen wir statt bisher 30 Rappen neu Fr. 1.50.

Kantonale Ärztegesellschaft Schaffhausen

Arzt-Dienst während der Ferien
Während der Sommerferien 2003 sind folgende Ärztinnen und Ärzte in ihrer Praxis erreichbar

Schaffhausen
1.+2. Woche 7.–19. 7.  3.+4. Woche 21. 7.–2. 8. 5. Woche 4.–9. 8.

Dr. K. Ammann Dr. K. Ammann bis 25. 7.
Dr. R. Bächler bis 9. 7. Dr. R. Bächler ab 28. 7. Dr. R. Bächler
Dr. S. Baur Dr. S. Baur bis 27. 7. Dr. S. Baur
Dr. E. Begemann bis 18. 7. Dr. E. Begemann
Dr. P. L. Bigliardi ab 14. 7. Dr. P. L. Bigliardi Dr. P. L. Bigliardi
Dr. M. Blumer Dr. M. Blumer Dr. M. Blumer
Dr. U. Böhni bis 11. 7. Dr. U. Böhni
Dr. P. Bösch ab 14. 7. Dr. P. Bösch bis 25.7.
Dr. R. Bösch ab 14. 7. Dr. R. Bösch bis 25.7.
Dr. Ch. Brumm Dr. Ch. Brumm bis 31.7.
Dr. M. Bühler bis 11. 7. Dr. M. Bühler ab 28. 7.  Dr. M. Bühler
Dr. A. Cajacob bis 18. 7.
Dr. C. Carosso 14.–19. 7. Dr. C. Carosso  Dr. C. Carosso
Dr. M. Chapatte
Dr. R. Corti Dr. R. Corti  Dr. R. Corti
Dr. P. Dejica Dr. P. Dejica  Dr. P. Dejica
Dr. B. Eberli Dr. B. Eberli bis 26. 7.
Dr. J. Ehrat bis 11. 7.  Dr. J. Ehrat
Dr. T. Erban bis 12. 7. Dr. T. Erban ab 28. 7.  Dr. T. Erban
Dr. B. Erne bis 11. 7. Dr. B. Erne 28.–31. 7.  Dr. B. Erne
Dr. A. Fabian Dr. A. Fabian  Dr. A. Fabian
Dr. J. L. Fehr bis 11. 7.

 Dr. P. Fehr
Dr. K. Frei  Dr. K. Frei
Dr. M. Frei  Dr. M. Frei
Dr. P. Fryscak bis 11.7. Dr. P. Fryscak ab 28.7.  Dr. P. Fryscak
Dr. E. Funke bis 12.7.  Dr. E. Funke
Dr. H. J. Graf  Dr. H. J. Graf
Dr. K. Graf Dr. K. Graf bis 25. 7.
Dr. H. Gujer Dr. H. Gujer bis 31. 7.

Dr. J. Häggi  Dr. J. Häggi
Dr. E. Hegi Dr. E. Hegi bis 25. 7
Dr. B. Heinz Dr. B. Heinz Dr. B. Heinz
Dr. R. Herrmann Dr. R. Herrmann bis 17. 7. Dr. R. Herrmann
Dr. Ch. Hoessly bis 11. 7. Dr. Ch. Hoessly 28.–30. 7. Dr. Ch. Hoessly ab 6. 8.
Dr. H. Hofmann Dr. H. Hofmann
Dr. G. Honegger bis 9. 7. Dr. G. Honegger ab 28. 7. Dr. G. Honegger
Dr. Ch. Huber Dr. Ch. Huber Dr. Ch. Huber

Dr. P. Kappeler
Dr. A. Kind Dr. A. Kind
Dr. M. Knecht Dr. M. Knecht Dr. M. Knecht
Dr. J. Lämmli Dr. J. Lämmli
Dr. M. Lamoth bis 11 .7. Dr. M. Lamoth
Dr. B. Loher Dr. B. Loher bis 25. 7.
Dr. A. Meier Dr. A. Meier
Dr. H. Michel Dr. H. Michel bis 25. 7.  Dr. H. Michel
Dr. R. Morell Dr. R. Morell bis 26. 7.
Dr. B. E. Morf Dr. B. E. Morf Dr. B. E. Morf
Dr. B. Mühle Dr. B. Mühle Dr. B. Mühle

Dr. Ch. Müller bis 31. 7. Dr. Ch. Müller
Dr. D. Pestalozzi bis 31. 7. Dr. D. Pestalozzi

Schaffhausen
1.+2. Woche 7.–19. 7.  3.+4. Woche 21. 7.–2. 8. 5. Woche 4.–9. 8.

Dr. A. Portmann Dr. A. Portmann
Dr. D. Rajcic bis 16. 7.
Dr. C. Regazzoni Dr. C. Regazzoni
Dr. R. Riess Dr. R. Riess Dr. R. Riess
Dr. H. P. Schäfer bis 11. 7. Dr. H. P. Schäfer ab 28. 7. Dr. H. P. Schäfer
Dr. U. Schäfer bis 11. 7. Dr. U. Schäfer ab 28. 7. Dr. U. Schäfer
Dr. H. J. Schäppi Dr. H. J. Schäppi Dr. H. J. Schäppi
Dr. H. Sigg bis 11. 7. Dr. H. Sigg ab 28. 7. Dr. H. Sigg
Dr. J. Sigrist Dr. J. Sigrist bis 25.7.
Dr. R. Sigrist Dr. R. Sigrist bis 25.7.
Dr. C. Siles Dr. C. Siles bis 25.7.
Dr. R. Sommerhalder bis 9. 7.
Dr. A. Sonderegger Dr. A. Sonderegger bis 23. 7.
Dr. M. Stamm ab 14. 7. Dr. M. Stamm Dr. M. Stamm
Dr. A. Staub Dr. A. Staub Dr. A. Staub

Dr. D. Stauber
Dr. N. Stettler ab 14. 7. Dr. N. Stettler Dr. N. Stettler
Dr. P. Theiler Dr. P. Theiler bis 23. 7.
Dr. Ch. Thüring Dr. Ch. Thüring Dr. Ch. Thüring
Dr. A. Tschumi bis 13. 7. Dr. A. Tschumi ab 28.7.
Dr. S. von Allmen bis 17. 7.
Dr. H. Weber bis 11. 7. Dr. H. Weber
Dr. R. Weirich Dr. R. Weirich Dr. R. Weirich
Dr. R. Winkler Dr. R. Winkler
Dr. M. Wunderlin Dr. M. Wunderlin
Dr. J. C. Zuber bis 17. 7.

Dr. H. Zuberbühler ab 28. 7. Dr. H. Zuberbühler
Neuhausen
1.+2. Woche 7.–19. 7.  3.+4. Woche 21. 7.–2. 8.   5. Woche 4.–9. 8.

Dr. B. Bolt 28.–31. 7. Dr. B. Bolt
Dr. K. Däniker Dr. K. Däniker ab 28. 7. Dr. K. Däniker bis 8. 8.
Dr. H. H. Ehratbis 11. 7. Dr. H. H. Ehrat Dr. H. H. Ehrat
Dr. P. Flubacher Dr. P. Flubacher
Dr. J. Hoerni Dr. J. Hoerni bis 30. 7. Dr. J. Hoerni
Dr. W. Honegger Dr. W. Honegger bis 23. 7.
Dr. E. Scheffler Dr. E. Scheffler  Dr. E. Scheffler
Dr. J. Schibli Dr. J. Schibli
Dr. P. Schudel Dr. P. Schudel  Dr. P. Schudel

Dr. A. Wiedmer ab 28. 7.  Dr. A. Wiedmer
Dr. R. Zollikofer Dr. R. Zollikofer  Dr. R. Zollikofer

Feuerthalen
1.+2. Woche 14.–26. 7. 3+4. Woche 28. 7.–9. 8. 5. Woche 11.–15. 8.

Dr. R. Bollinger Dr. R. Bollinger
    Dr. R. Egger ab 4. 8. Dr. R. Egger

Dr. P. Ritzmann     Dr. P. Ritzmann bis 30. 7.

Achtung: Während 24 Stunden besteht ein ärztlicher Notfalldienst, erreichbar über
Telefon 144, für die Zürchergemeinden (Feuerthalen und Flurlingen) 052 624 22 93.

Bitte aufbewahren, erscheint nur einmal.
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Jacques Tati als
Briefträger
François in «Jour
de fête»: Rapidité
ist das Stichwort!

T Ä G L I C H  ( S I E H E  Z E I T )

K i w i - S c a l a  ( S H )

Das offizielle Tati-Plakat, voll im 50er-
Jahre-Stil.

«Le vacances de Monsieur Hulot» und «Jour de fête» im Kiwi-Scala

EIN WIEDERSEHEN MIT TATI
ha. So, junge Filmfreaks,
die ihr (noch) nichts wisst:
Kinogehen ist angesagt,
denn im Scala werden zwei
Filme von Jacques Tati ge-
zeigt – und das ist Kult!

Er war ein Genie, und er ist mit
seiner Filmkunst ein Genie geblie-

ben, egal, welche technischen
Möglichkeiten seine so genannten
Regie- und Schauspielkollegen
heute haben mögen: Jacques Tati,
der französische Monsieur Hulot,
der in den 40er- und 50er-Jahren
das Publikum verstörte und ent-
zückte.

Jacques Tati (1907–1982) hat
lediglich fünf Filme – «Jour de
fête», «Les vacances de Monsieur
Hulot», «Mon Oncle», «Playti-
me» und «Trafic» – gedreht, vor
seinem Tod beendete er zwar die
Arbeit an «Confusion», aber der
kam nie in die Kinos. Dem Ferien-
beginn sei Dank, das Kino Kiwi-
Scala zeigt von heute an «Les
vacances de Monsieur Hulot», den
Tati 1951 drehte, und «Jour de
fête» von 1947. Diese beiden Fil-
me sind ein absolutes Muss für
Filmfreundinnen und -freunde,
vor allem für die jüngeren unter
ihnen, die noch nicht auf der Welt
waren, als Tatis Filme gezeigt wur-
den.

In «Jour de fête» entwickelt

François, Briefträger im beschauli-
chen Dörfchen Saint-Sévère,
plötzlich eine Arbeitshaltung, die
sein Leben auf den Kopf stellt. Das
Motto heisst «Rapidité», Ge-
schwindigkeit, und ab sofort ist
Schluss mit dem Schwätzchen im
Bistro. Das Briefezustellen wird
zum Hindernisrennen, und sein
klappriges Dienstvelo schlägt alle

Rekorde. Pointe reiht sich an
Pointe!

In «Les vacances de Monsieur
Hulot» spricht die Hauptperson
Hulot (Tati) nur ein einziges Wort,
was hier natürlich nicht verraten
werden darf. Hulot macht Ferien
in der Bretagne, er hat allerdings
zwei linke Hände und Füsse, und
diese verkehren seine guten Ab-
sichten ins Gegenteil.

Ob Regen oder Sonnenschein:
Ab ins Kino!

RESTAURANT REBE

Tessiner Spezialitäten
Jeden Tag Mittagstisch
4-Gang-Menue für Fr. 19.50

Brunnengasse 5, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 620 42 30

MITTWOCH RUHETAGUnterstadt 26, 8202 Schaffhausen
Tel. 052 624 36 60, Fax 052 624 44 16

Spezial-
geschäft für
Schlüssel
und Schliess-
anlagen

Juli-August-Aktion
Wenger-Messer

10%

Spritzarbeiten,
Verputz Flickarbeiten,
Innenumbau, Baumalerei,
Kundenmalerei, Renovationen,
Tappezierarbeiten,
Reinigungsarbeiten mit
Hochdruckreiniger

andreas rebsamen
hauptstrasse 33, 8224 löhningen
tel. betrieb: 052 685 14 22, 079 447 89 68
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Country-Brunch im Dolder 2

MUSIK ZUM FRÜHSTÜCK

kino & kultur 20

«Confessions of a Dangerous Mind»: George Clooney für einmal hinter der Kamera

VERSTECKTE QUALITÄTEN

D I  ( 8 . 7 . ) ,  M I  ( 9 . 7 . )

F i l m f o r u m ,  K i n e p o l i s  ( S H ) ,
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. George Clooney be-
ginnt seine Regiekarriere
mit einer unterhaltsamen
Mediensatire.

Man stelle sich vor, Beni Thurn-
heer behaupte eines Tages, er sei
schon seit Jahren Geheimagent
und habe zahlreiche Menschenle-
ben auf dem Gewissen.

Chuck Barris, einer der erfolg-
reichsten amerikanischen Show-
produzenten, behauptete ebendies
von sich. Barris verdanken wir
solch wunderbare Formate wie
«The Gong Show» und «The Da-
ting Game» – hier zu Lande als
«Herzblatt» bekannt. Die Liste sei-
ner Gameshow-Kreationen wäre
ins Unendliche verlängerbar, wäre
Barris nicht noch seinem Neben-

job als CIA-Agent nachgegangen.
Von den Mädchen verschmäht,

beschliesst der junge Barris (Sam
Rockwell) beim Fernsehen zu ar-
beiten. Denn dort hat er seiner
Meinung nach die grössten Chan-
cen, doch noch zum Frauenheld zu
avancieren. Es gelingt ihm,  dem

Fernsehsender ABC ein Game-
show-Konzept zu verkaufen. Wie
prophezeit, kommen mit dem Er-
folg auch die Frauen.

Doch nicht nur: Ein CIA-Agent
(George Clooney) heuert ihn an,
denn durch sein öffentliches Le-

ben als Familienunterhalter
scheint Barris perfekt getarnt.

Hollywood-Beau George Cloo-
ney macht auch hinter der Kamera
eine gute Figur. Sein Regiedebüt
strotzt nur so vor Ideen – sowohl
inhaltlich als auch formal. Wäh-
rend die TV-Sequenzen stimmig
sind, kippen die CIA-Episoden je-
doch in eine Stilisierung. Clooney
als Agent stirbt nicht aus inhaltli-
cher Notwendigkeit, sondern um
des Effektes willen. Die Schauspie-
ler machen aber solche Mängel
wett:  Sam Rockwell als nerviger
Barris und Drew Barrymore als Hip-
piemädchen überzeugen durch-
wegs. Auch der ironische Kurzauf-
tritt von Bratt Pitt und Matt Da-
mon als verschmähte Heiratskandi-
daten bringen zum Schmunzeln.

Wie die Hühner auf
der Stange…

P
D

GEGENSÄTZE VEREINT
fraz. Goethe verbindet in seinem

West-östlichen Diwan okzidentale
und orientalische Dichtkunst. In
Anlehnung an sein Werk versucht
die Band Diwan fernöstliche Klän-
ge mit abendländischem Liedgut
zu verschmelzen. Dr. Mohamed
Badawi (Oud, Gesang und afro-
orientalische Percussion), Paul
Amrod (Klavier und Gesang) und
Uli Stier (Sax) kombinieren Ver-
trautes mit Unbekanntem, mi-
schen orientalisch-arabische
Rhythmen mit hiesiger Folklore.
An ihrem Konzert wollen sie zei-
gen, dass sich vermeintlich unver-
einbare musikalische Traditionen
zu einem harmonischen Ganzen
zusammenfügen lassen.

SAMSTAG,  20  H,  STRANDBAD,  REICHENAU

eh. Noch gilt die Country-
Musikerin Lisa O'Kane als
Geheimtipp.

Obwohl Lisa O'Kane noch eine
Newcomerin im Musikgeschäft ist,
hat sie für ihr erstes Album schon
eine Reihe namhafter Country-
Musiker für eine Zusammenarbeit
verpflichten können. Musiker aus
dem Umfeld von Lucinda Wil-
liams, Dwight Yoakam und Merle
Haggard standen Pate für ihr Erst-
lingswerk. Lisa O'Kane's Reper-
toire reicht von traditionellem
Country, Folk und Bluegrass bis
hin zu moderner Singer/Songwri-

ter-Musik. Im Dolder 2 wird es am
Sonntag also nicht nur feine Spei-
sen zum Brunch geben.

SO,  AB 10  H,  KULTUHRBEIZ  DOLDER 2 ,

FEUERTHALEN.  RESERVATION:  052  659  29  90 .

Neue Country-Hoffnung: Lisa O'Kane.

P
D

K I N O
Kinepolis, 052 640 10 00
What a Girl Wants. D, ab 6 Jahren, tägl.
17 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Charlie’s Angels: Full Throttle. D, ab 12
J., tägl. 17, 19.45 und 20 h, Sa/So/Mi auch
14.30 h, Fr/Sa auch 22.15 h und 22.30 h.
Spirit. D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h.
2 Fast 2 Furious. D, ab 14 J., tägl. 17,
19.45 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/
Sa auch 22.15 h und 22.30 h.
Dark Blue. D, ab 14 J., tägl. 20 h (ausser
Di), Fr/Sa auch 22.30 h.
Bruce Almighty. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20
h, Sa/So/Mi auch 14.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Kangaroo Jack. D, ab 10 J., tägl. 17 und
20 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Matrix Reloaded. D, ab 12 J., tägl. 17 und
20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Die Monster AG. D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi auch 14.30 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Confessions of a Dangerous Mind». E/d/f,
Di (8.7.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Les vacances de M. Hulot. F/d, ab 8 J., tägl.
20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Jour de fête. F/d, ab 8 J., tägl. 17 h, So
auch 11 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Hero. Orig/d/f, ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Bowling for Columbine. E/d/f, ab 14 J.,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Confessions of a Dangerous Mind. E/d/
f, ab 14 J., Mi 20 h.

M U S I K
Donnerstag
MKS. Blockflötenklasse M.-N. Kreilos. 16.30
h, Atelier näb de Schine, Wilchingen. Klavier-
klasse I. Widmer. 18.30 h, MKS-Saal (SH).
Violin-/Violaklasse S. Hasler. MKS-Saal (SH).
Schaffhausen à la carte. Tanz und Musik.
19.30 h, Mosergarten (SH). Auch Do (10.7.)
Session Club Dimitri. 21 h, KultUhrBeiz
Dolder 2, Feuerthalen. Auch Do (10.7.)

Samstag
Diwan. Orient meets Okzident. 20 h,
Strandbad, Reichenau.

Sonntag
Dixie-Brunch. Ab 9.30 h, am Fronhofweg,
Hallau.
Lisa O’Kane. Country-Brunchkonzert. 11
h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.
Rheinauer Konzerte. Zum 350. Geburts-
tag von Johannes Pachelbel. 17 h, Kloster-
kirche, Rheinau.
Xavier Naidoo, Reamonn u.a. Ab 18 h, Hoh-
entwielstadion, D-Singen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. ROCK/POP/ELECTRONIC mit
GIGI. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Maturparty mit Dani Meyer. Ab 21 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Mit DJ Roundabout. 21 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Black Music Special mit DJ Da-
vid [D]. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn  «IN DA CLUB»: The finest in
black music. 21.30 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. RockPopDisco mit B. Jakob und R.
Gazda. Ab 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Subzero. PASSION NIGHT mit DJ Joseph
M. (I). Ab 22 h, Obertor 29, Diessenhofen.
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SAHNEHÄUBCHEN
Das Neuhauser Ortsmarketing hat
aber am letzten Wochenende einen
ganz Zünftigen auf den Deckel ge-
kriegt, als das Volk (zumindest fast
53 Prozent davon) zur Abstimmung
schritt und den Kredit für die sack-
teuren Infotafeln bachab schickte. Da
wollte der Rheinfall-Gemeinderat die
Ortseingänge verschönern, und jetzt
haut ihm das Volk auf die Finger.
Neietzaberau.
Die Neuhauserinnen und Neuhauser
kriegen aber auch nie genug. Jetzt ha-
ben sie an der Katzensteig doch diese
wunderschöne Reihe von selbst ge-
machten (nach dem Motto «Wir ha-
ben einen Computer» ...) Tafeln, die
auf die Veranstaltungen hinweisen:
auf das Chränzli des Damenturnver-
eins, auf das Grümpi des VFC oder

P
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Beim Boule geht es um Millimeter!

ZU DEN BOULE(S)!
fraz. Am kommenden Sonntag

findet schon zum siebten Mal das
allseits beliebte Boule-«Open» im
Mosergarten statt. Dieser Anlass
ist für alle, die Freude am Spiel mit
den Metallkugeln haben. Wer
nicht mitmacht, kann als Zuschau-
erin oder Zuschauer bei einem Ri-
card oder einem Bierchen, das im
Bistro de Boule serviert wird, die
Teams mit ihren originellen Na-
men beobachten und (leise!) ihre
Kommentare dazu abgeben. Spiel-
beginn ist um 12 Uhr. In Zweier-
teams wird zuerst in Gruppenspie-
len um den Einzug ins Viertelfinale
gekämpft. Anschliessend werden
im grossen Finale die Schaffhauser
Boule-Meisterinnen oder -Meister
gekürt. Anmeldungen bei Moni
Litscher, Telefon 052 624 21 76.
Nachmeldungen am Sonntag bis
11.45 Uhr noch am Ort möglich.

SO,  12  H,  MOSERGARTEN (SH)

S O N N T A G ,  A B  1 8  H

F u s s b a l l s t a d i o n  S i n g e n  ( D )

Xavier Naidoo
und Reamonn
spielen im
Fussballstadi-
on mit dem
Namen Hoh-
entwielstadion
in Singen.

Das Hohentwielfestival beginnt im Fussballstadion

EIN DEUTSCHER POPSTAR
ha. Den Auftakt zum dies-
jährigen Hohentwielfesti-
val in Singen machen Xa-
vier Naidoo, Yvonne Betz,
Reamonn und als Vorgrup-
pe M 12 – im Fussballstadi-
on des FC Singen 04.

Das ganze Openair-Konzert
steht ganz im Zeichen des 17-köp-
figen Künstlerkollektivs der «Söh-
ne Mannheims». Neben Xavier
Naidoo und Reamonn sind mit M
12 und Yvone Betz noch zwei
Bands aus diesem Umfeld. M 12
beginnen um 18 Uhr, um 18.35
Uhr spielt Yvonne Betz, Reamonn
lassen die Fetzen um 19.25 Uhr
fliegen, bevor dann um 20.45 Uhr
Xavier Naidoo die Herzen des Pu-
blikums zum Schmelzen bringen
wird.

Naidoo, Sohn einer Südafrika-
nerin und eines Vaters mit indi-
schen Vorfahren, ist zurzeit der er-

folgreichste deutsche Popstar der
letzten Jahre. Von seinem Debütal-
bum «Nicht von dieser Welt» wur-
den mehr als eine Million Stück
verkauft. Und die Musikpreise hat
er allesamt abgeräumt. Er besetzte
nach dem Motto «Soulig, farbig,
gläubig» offenbar eine Marktlü-
cke.

Naidoo war der erste Sänger der
«Söhne Mannheims». Bereits mit
ihrer ersten Single-Auskoppelung
für den Film «Dolphins» feierte
Yvonne Betz gemeinsam mit Xa-
vier Naidoo einen Achtungserfolg.
Eingespielt wurde der Song von
«Söhne Mannheims», darum wird
dieser Abend in Singen ein Mann-
heimer Insider-Abend sein. Nai-
doos Texte sind zudem hörenswert.

THEATER-OPENAIR
fraz. Das Theater Kanton Zürich

führt morgen in Rheinau den
Shakespeare-Klassiker «Wie es
euch gefällt» als Freilichtspiel auf.
Bei schlechtem Wetter findet die
Aufführung in der Mehrzweckhal-
le statt.  Tickets: 052 319 30 91.

FR,  20 .30  H,  KLOSTERPLATZ,  RHEINAU

TapTab. Tonträger-Chränzli reloaded: mit DJs
Osram & Gerberit. 22 h, Baumgartenstr. 19.

Samstag
Dolder 2. Mit DJ Riläx. 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Triphop/House/Techno: DJ BEE-SEE/
BUKO/DJAXX. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Free Dance. Rauch- und schuhfreies
Tanzvergnügen. Ab 20 h, Bewegungsraum
Cardinal, Bachstr. 75 (SH).
Orient. R'n'B Partytunes mit Smudo. Ab 21
h, Stadthausgasse 13 (S).
Party zum Grümpelturnier. Mit DJ König
Simon. Festzelt, Bargen.
TapTab. Saisonschlussparty: «Tu den
Strand». 16 h, Baumgartenstr. 19.

Sonntag
Dolder 2. Mit DJ Sunshine. 17 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Chill OUT mit DJ T.A.P.E. Ab 21 h,
Repfergasse 17 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Wie es euch gefällt. Komödie von William
Shakespeare. 20.30 h, Klosterplatz, Rheinau.
Bei Schlechtwetter: Mehrzweckhalle. Auch
So, 20.30 h, Dorfplatz, Winterthur-Veltheim.

L I T E R A T U R

Donnerstag
20. donogoodLESUNG. 20.30 h, Kultur-
gaststätte Sommerlust (SH).

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Lesung.
16 h, Gewölbekeller, Restaurant Musikhof,
Posthof 5 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Maislabyrinth. Offen: Mo-Fr: 11-21 h.
Sa/So: 10-21 h. Schleitheim.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).
Clowns & Kalorien. 19 h, Stumpenbo-
den, Feuerthalen. Auch Fr/Sa. Bis 5. Juli.

Freitag
Springkonkurrenz. Ab 17.30 h, Isenberg,
Andelfingen. Auch Sa/So.
Kantonalbank-Schiff. Extrafahrt für 5
Franken. 17.30 h, Schifflände (SH).
Lehrabschlussfeier der Schreiner und
Zimmerleute. Ab 18.30 h, Casino (SH).
Knorr-Läufercup. Massenstart: 19 h,
Dreifachhalle Stockwiesen, Thayngen.
Nachtwächterführung. 21 h, Fronwagplatz
(SH). Reservation unter Tel. 052 625 51 41.

Samstag
FerienSpass & Snäck. Sommerferienpro-
gramm für Kinder und Jugendliche. 5.7.-10.8.
Tag der offenen Tür und Modellbahnaus-
stellung. Kurt Hablützel Weinbau, Wilchin-
gen. Auch So.
Trachtentag. Musik, Tanz und Kunsthand-
werk. Ab 13 h, Musik ab 14.30 h, Alters- und
Pflegeheim Weinland, Marthalen.
Altstadtbummel. 14 h, Schifflände (SH).
Auch Di/Do (8./10.7.)
Schaffhauser Blauburgunderland. Ha-
geschüür-Beiz. Ab 16 h, J. + M. Wäckerlin,
Siblingen.
2. Munotball. Mit dem Musikverein Me-
rishausen. 20 h, Munotzinne (SH).
Sternwarte Steig. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (9.7.).

auch die Herbstsonntage im Klettgau.
Manchmal stehen andere Tafeln
längs der Katzensteig: Neben der
Chränzlitafel steht ein Plakatständer
der SVP Neuhausen, neben dem
Grümpi darf die CVP des Kantons
ihre Zahnbürsteli anpreisen, und
auch SP-Nationalrat Fehr wurde
schon auf einem Plakat an der Kat-
zensteig gesichtet. Man darf auf dem
öffentlichen Grund Werbung ma-
chen.
Sehen Sie, und was hätten dabei nun
die Ortseingangstafeln für 103'000
Franken genutzt? Sie hätten das
Grümpelturnier, den Neuhuuser
Märkt, das Inlineskating oder die
Chilbi propagiert, die Gemeinde-
schreiberin hätte vom Schreibtisch aus
die elektronischen Tafeln ändern kön-

nen – aber die Wahl- und Abstim-
mungstafeln würden weiterhin
entlang der Katzensteig stehen und
ihre Botschaften den vorbeibrausen-
den Autofahrern und Busfahrerinnen
entgegenbrüllen. Jetzt wird es defini-
tiv so sein, weil die Rheinfallgemeinde
keine elektronischen Ortstafeln er-
hält. Da in der vollelektronisch ver-
netzten Welt eh alles per SMS, Mail
und MMS mitgeteilt wird, sind die
drögen, alten Plakatständer für die
Veranstaltungen, äh Events, so rich-
tig schön anachronistisch. Alle Com-
puterusers basteln sich ihre Propagan-
da für was auch immer selbst (was
man den jeweiligen Produkten stark
anmerkt) und bringen es die Strassen
entlang unter die Leute. Voll mega.

täfelchen



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 100.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 150.-

Name/Adresse

Für nur 100 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
Und ausserdem: Mit einem Jahresabonnement erkaufen Sie sich auch das Recht auf drei Gratis-Kleinanzeigen im
«Bazar» und den vergünstigten Bezug von Büchern aus dem «Verlag am Platz».

Erscheint wöchentlich
für nur 100 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch



die freizeit-az
fraz23 dessert

«fraz»-Wettbewerb: 1 Jahresabonnement der Rhy-Badi zu gewinnen

DIE LETZTE HOLLYWOOD-LEGENDE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

ha. Natürlich suchten wir
letzte Woche Trotzki, liebe
Rätslerinnen und Rätsler.
Unzählige Zuschriften ha-
ben die richtigen Antwor-
ten gehabt. Das mit dem
Eispickel und Mexiko.

Trotzki war ursprünglich Men-
schewik, trat aber im Revolutions-
jahr 1917 zu den Bolschewiki über.
Trotz ideologischer Gegensätze
avancierte er zum engsten Mitar-
beiter Lenins, und er zählte zu den
führenden Organisatoren der Ok-
toberrevolution. Nach dem Tod
Lenins im Jahr 1924 kam es zu ei-
nem erbitterten Machtkampf mit
Stalin, in dem Trotzki unterlag.
1927 wurde er aus der KP ausge-
schlossen und zwei Jahre später des
Landes verwiesen. Im mexikani-
schen Exil – Trotzki schrieb dort
mehrere Bücher, unter anderem
«Die permanente Revolution» –
wurde er am 21. August mit einem
Eispickel ermordet, wahrschein-
lich im Auftrag Stalins.

Annie Lennox: «Bare»,  (BMG). Fr. 29.90Alain de Botton: «Kunst des Reisens»,
(ISBN 3-596-15804-4). Fr. 17.40

Memento, USA 2000, (Columbia Tristar
Home Video). Fr. 56.70

GELESEN
fraz. Blaise Pascal war der Mei-

nung, dass das ganze Unglück der
Erde daher rührt, dass wir es nicht
schaffen, ruhig in unseren Zim-
mern zu verharren. Alain de Botton
ist anderer Meinung. In seinem Es-
say «Kunst des Reisens» beschreibt
de Botton Lust und Leid des Fern-
wehs. Er spürt den verschiedenen
Motivationen des Wegfahrens
nach oder philosophiert über rich-
tige und falsche Erwartungen bei
der Abreise. Mit zahlreichen Aus-
flügen in die Welt der Literatur und
Malerei rundet er die «Kunst des
Reisens» ab. Die ideale
(Reise)Lektüre, auch für Daheim-
gebliebene!

GEHÖRT
eh. «The Saddest Song I've

Got» und «Loneliness» sind Songs
auf Annie Lennox' neuem Soloal-
bum «Bare». Wie schon die Titel
vermuten lassen, hat die Sängerin
persönliche Rückschläge in ihren
Liedern verarbeitet – eine Art mu-
sikalische Selbsttherapie könnte
man sagen. Doch Annie Lennox
verliert sich nicht in Selbstmitleid
und Weltschmerz. Mit «A Thou-
sand Beautiful Things» zeigt sie,
dass sie auch die schönen Dinge
des Lebens geniessen kann. Auch
auf ihrem dritten Soloalbum be-
weist die schottische Sängerin ein
Gespür für bittersüsse Songs und-
Melodien, die ans Herz gehen.

GESEHEN
eh. Leonard Shelby (Guy Pear-

ce) hat nur ein Ziel im Leben: Er
will den Tod seiner Frau rächen.
Auf der Suche nach ihrem Mörder
ist er auf sich allein gestellt, da die
Polizei den Fall abgeschlossen hat.
Nicht gerade erleichtert wird Shel-
bys Unternehmen durch die Tatsa-
che, dass er sich seit dem «Unfall»
an nichts mehr erinnern kann.
Sein Bewusstseinshorizont umfasst
nur wenige Minuten. Fortlaufend
muss er sein Leben aufgrund von
Karteikarten, Polaroids und Täto-
wierungen rekonsturieren. Alles was
er sich so nicht merken kann, muss er
von anderen erfahren – doch seine
Situation wird schamlos ausgenützt.

Schön, gescheit und eine faszinieren-
de Schauspielerin ...

Wie gesagt, gewusst haben das
viele, aber es gibt nur einen einzi-
gen Sieger für die 1 x 2 SBB-
Check-in-Billette: Beat Schnell
aus Schaffhausen. Herzliche Gra-
tulation. Die Billette sind per Post
unterwegs zu Ihnen.

Nun machen wir es Ihnen ganz
und gar nicht leicht, obwohl Sie

das vielleicht meinen. Natürlich
wollen wir von Ihnen wissen, wie
die abgebildete Dame heisst, die
Anfang Woche im hohen Alter
von 96 Jahren von uns gegangen
ist. Aber zusätzlich möchten wir
wissen: Die Schauspielerin hat vier
Oscars erhalten und ist unzählige
Male für den Oscar nominiert wor-
den. Nennen Sie uns drei der vier
oscarprämierten Filme. Um das
Rhy-Badi-Abo zu erhalten, möch-
ten wir von Ihnen wissen:

a) Wie heisst die Schauspiele-
rin?

b) Nennen Sie uns drei ihrer vier
oscarprämierten Filme.

Kleiner Hinweis zur Frage b:
Drei der vier Oscars gewann sie
zwischen 1967 und 1981.

Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. Ab 22 h, Munothalle (SH).

Sonntag
Bouleturnier.  Ab 12 h, Mosergarten (SH).

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mediamatik-Kauf-
frau (EFZ): Mi (9.7.), 9 h, Handelsschule KVS,
Baumgartenstr. 5 (SH). Berufsmittelschulen/
Berufsmaturität BMS (kaufm. Richtung,
Kaufmann, Branchenübergreifend, Basisbil-
dung (EFZ): Do (10.7.), 9 h, Handelsschule
KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung Neuhausen–Rheinau. 13 h, In-
dustrieplatz (SH). ID mitnehmen.
Fischer-Schiff mit der Albatros. Rundfahrt
bis Stein am Rhein. Mi (9.7.), 18.30 h, Schiff-
lände (SH). Anmeldung: 052 624 07 07.
Inline-City. Rundkurs für Skater. Mi (9.7.),
19.15 -21.15 h, Dorfzentrum, Neuhausen.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(10.7.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
FC Stein am Rhein. Gartenfest. Abends,
Fussballplatz Stein am Rhein. Auch Sa/So.

Samstag
Flohmarkt. Ganzer Tag, Mosergarten (SH).
Landi-Fäscht. Ab 9 h, Landi-Areal, Hallau.

Kommende Woche
Fäscht für Alli. Mi (9.7.), ab 18.30 h, Platz
für Alli, Neuhausen. Mit Route 66.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Rolf Baumann. Restaurant Schäferei,
Webergasse 16. Bis Ende Juli.
Herbert Hiss. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: Do/Fr, So-Mi, 14-18 h. Bis 7. Sept.
Jean Odermatt & Sasha Küenzi. Forum
Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h, So, 10-12  h, 15-17 h.
Bis 27. Juli.
Kurt Lauer. Klinik Belair, Rietstr. 30.
Christian Fuhrer. Kulturgaststätte Som-
merlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: Do-Mo,
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 18. Aug.
Land Art aus Lohn. Restaurant Fass, We-
bergasse13. Bis 5. Juli.
Aquarellkurs Michaela Huggler-
Aeschlimann. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 15. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Form und Funktion. Ausstellung im Fach-
bereich Natur.
Babuschka – Kunstsammlungen im Mu-
seum zu Allerheiligen. Auswahl der
schönsten Kunstwerke in ungewohnten Zu-
sammenhängen.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Von runden Ecken bei Dan Flavin und
Robert Mangold. Mit Reini Ritler-Mor-
genthaler. So, 11.30 h.



Sie hätten gerne einen
grösseren Einbaukühlschrank?

Einbaukühlschränke von

Kein Problem für 
unsere
Einbauspezialisten!

Verlangen Sie eine Einbauofferte! 
Telefon 0848 559 111.

➔

Spezialkonditionen für Liegenschaftsverwaltungen!
vorher nachher

Schaffhausen, Shopping-Center Herblingermarkt, 052/644 01 20 • Schaffhausen, Unterstadt 15-17,
Moserstrasse 14, 052/633 02 60 • Winterthur, Obergasse 20, 052/269 22 60 • Winterthur-Töss,
Zürcherstrasse 184, 052/269 22 70 • Schnellreparaturdienst und Sofort-Geräteersatz 0848 559 111 •
Bestellmöglichkeiten per Fax. 071/955 55 05 • Standorte unserer 130 Filialen: 0848 559 111 oder
unter www.fust.ch

D-78467 Konstanz ■ Fürstenbergstraße 38-40/41
Tel. 0049 - 75 31/92 40 90 ■ Fax 92 40 95

www.fretz.de

■ 5000 m2 Ausstellung mit einer aussergewöhnlichen Vielfalt von allen
grossen bekannten Designer- und Markenmöbelkollektionen aus der
Schweiz, Deutschland, Italien, Frankreich und vielen anderen.

■ Wechselkursvorteil
■ Lieferung frei Haus (inkl. kostenloser Zollabwicklung)

■ erstklassiger Service (angefangen bei der Beratung bis hin zur Lieferung)

■ deutsche Mwst.-Rückerstattung 16%
■ verkehrsgünstige Lage, nur 30 Minuten von Zürich und St. Gallen

So finden Sie uns: über das neue Zollamt - Richtung
Singen über die Rheinbrücke, an der Ampel links abbiegen,
nächste Abzweigung (Media-Markt) wieder links bis ganz
nach oben und wieder links, nach ca. 2.5 km sehen Sie 
uns auf der linken Seite.

Öffnungszeiten:
Mo bis Fr durchgehend 9.30 - 18.00
Do Abendverkauf bis 19.30, Sa 9.30 - 16.00. Gratis P

Die Adresse für anspruchsvolles Wohnen mit Markenmöbeln
Was macht Fretz in der Schweiz so bekannt und erfolgreich?! Profitieren Sie von unseren Spezialpreisen während unseren Sonderverkaufswochen im Juli

Stadt
Stein am Rhein

Jahresrechnungen 2002
Genehmigung,
Fakultatives Referendum

Der Einwohnerrat hat die Jahres-
rechnungen 2002 an der Sitzung
vom 16. Mai 2003 genehmigt. Der
Beschluss unterliegt gemäss Art. 12,
lit. a der Verfassung der Einwoh-
nergemeinde Stein am Rhein vom
21. November 1980 dem fakultativen
Referendum. Sofern mindestens 100
Stimmberechtigte innerhalb von 20
Tagen, von der amtlichen Veröf-
fentlichung des Beschlusses an ge-
rechnet (bis 24. Juli 2003), beim
Präsidenten der Einwohnergemeinde
das entsprechende schriftl iche
Begehren stellen, unterliegt die
Genehmigung der Jahresrech-
nungen 2002 der Volksabstimmung.

In den nächsten Tagen wird ein
Exemplar der vom Einwohnerrat ge-
nehmigten Jahresrechnungen 2002
in jede Haushaltung zugestellt. Im
Bedarfsfall können weitere
Exemplare bei der Stadtratskanzlei,
Rathaus, Büro Nr. 9, bezogen wer-
den.

Stadtrat Stein am Rhein

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Martin Roost:
«Schulferien»

Der Beginn der grossen Sommer-

ferien ist da! Die Kinder kommen

von der Schule nach Hause und

schmeissen ihre Tornister für die

nächsten fünf Wochen in die Ecke.

Sommerferien bedeutet für sie:

Abends länger aufbleiben dürfen,

Freiheiten geniessen, Abenteuer aus-

hecken, bis zum Eindunkeln draus-

sen spielen, im Indianerzelt im

Garten übernachten. Tagsüber toben

sie sich im Schwimmbad aus, treffen

sich mit Freunden in der Stadt, auf

dem Fussballplatz, im Wald. Essens-

zeiten und andere Zeiten spielen

keine Rolle. Manchmal wünsche ich

mir dieses einzigartige Sommer-

feriengefühl und diese unbändige

Freiheit zurück! Ins
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